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Amtlicher Theil. 


Nr. 946. praes. 


Der k. k. Landes⸗Präſident hat den Tagſchreiber 
Anton Wyrobek zum Rrestansiihen zu ernennen bes 
funden. 

Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 


Krakau, am 22. Februar 1857. 


Nr. 982. praes. 

Der k. k. Landes⸗Präſident hat die bei der k. k. 
Landesregierung erledigten proviſoriſchen Concipiſtenſtel⸗ 
len dem Concepts = Prakticanten bei der k. k. Landes⸗ 
regierung, Wilhelm Smoluchowski, und dem Concepts⸗ 
Prakticanten bei der k. k. Landesregierung in Klagen⸗ 
furt, Ignaz Eizinger, zu verleihen befunden. 

Krakau, am 2. Februar 1857. 


Verordnung des Miniſteriums des Innern und der 
Oberſten Polizeibehörde vom 15. Februar 1857 *) 
giltig für alle Kronländer, mit Ausnahme der Militärgrenze, be⸗ 

treffend das Meldungsweſen. 0 

Das Miniſterium des Innern findet einverſtändlich mit der 
€ £. oberſten Polizeibehörde in Abſicht auf die Regelung des 
Meldungsweſens folgende Vorſchriften zu erlaſſen, welche, inſo⸗ 
weit ſie nicht ſie nicht ohnedieß ſchon in Anwendung 122 mit 
15. März 1857 in Wirkſamkeit zu treten haben. 

aa 5 I. Abſchnitt. 
Vorſchriften über das Meldungsweſen in Orten, in welchen 
1 ſich k. k. Polizeibehörden befinden. 
8. 1. In den Orten, in welchen ſich k. k. Polizeibehörden 
i wen, exvonirte Kommiſſäre, Kur⸗Inſpektionen) befinden, 
halle 7 a. die gegenwärtig beſtehenden Meldungs⸗Vorſchriften zu 
en, Inſofern dieſe Vorſchriften an dem einen oder dem an⸗ 
dern Orte nicht genügen ſollten, um die Wohnungs: und Unter⸗ 
ſtands⸗Veränderungen jeder det, den Eintritt und Austritt der 
Dienſtboten jeder Öaktung, und die Ankunft und Abreife der Frem⸗ 
den in Evidenz zu erhalten, hat die politiſche Landesſtelle das 
Meldungsweſen nach den Beſtimmungen der für vie k. k. Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien erfloſſenen Miniſterial⸗Verordnung vom 
16. Mai 1849, 3. 250, R. G. B., und vom 29. März 1852 
(Erlaß der nieder⸗oͤſterreichiſchen Statthalterei vom 16. April 1852 
R. G. B.) mit Rückſichtnahme auf die beſonderen Lokalverhält⸗ 
niſſe einzurichten und die hiernach zu erlaſſenden Meldungs⸗Vor⸗ 
ſchriften zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
II. A bſchnitt. f 
Vorſchriften über das Meldungsweſen in Orten, in welchen ſich 
k. k. Polizeibehörden nicht befinden. 

2. In den Orten, in welchen ſich k, k. Bolizeibehörben 
nicht befinden, handhabt der Gemeindevorſteher unter der Auſſicht 
und Leitung der politiſchen Bezirksbehörde (Bezirksamt, Stuhl⸗ 
richteramt, Diſtrikts⸗Kommiſſariat) das Meldungsweſen. 2 

Es haben daher die durch gegenwärtige Verordnung vorge: 
ſchriebenen Meldungen an den Gemeindevorſteher zu erfolgen. 

Inſoferne jedoch die unmittelbare Handhabung des Meldungs⸗ 
weſens durch die politiſche Bezirksbehörde an dem einen oder 
dem andern Orte für nothwendig befunden werden ſollte, haben 
die Meldungen an dieſe Behörde zu geſchehen. 

F. 3. Um in ausgedehnteren emeinden die Meldungen zu er⸗ 
leichtern, hat die Kreisbehörde (Komitatsbehörde, Delegation), nach 
dem Antrage der politiſchen Bezirksbehörde für die entlegenen 
Theile ein dort wohnendes Mitglied der Gemeindevertretung oder 
ein ſonſtiges vertrauenswürdiges Gemeindeglied aufzuſtellen, wel⸗ 

s für den Gemeindevorſteher die Meldungen in Empfang zu 
nehmen und dieſelben von Woche zu Woche zur Kenntniß des Ge⸗ 
meindevorſtehers zu bringen hat. 


) Enthalten in dem am Wien Februar 1857 ausgegebenen 
VIIi. Stück des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 33. 


Feuilleton. 


Die geheimnißvollen engliſchen 
Lockteiche. 


So eng England in den meiſten Gegenden der 
5 Sandelerung und auch uns im Vergleich zu 
cher und mag erſcheint, erfreut es fi doch natürli⸗ 
. 8 mehr künſtlicher Wildniſſe, welche nie 
ee aute einer civiliſirten Thätigkeit erſchreckt 
5 N, in denen der ſchrille Pfiff einer Locomotive, 
Aech heiſere Geräuſch einer gewetzten Senſe, das ferne 
ae eines Segels, der Anblick, ja der Geru 
5 Menſchen zum unerhörteſten Verbrechen würde. 

a on die berühmten „Fen-districts“ (Moorgegenden) 
inſofern ſie den darin 


en oft blos Menſchen zu, 
Liebenden befiederten und befinnten Geſchöpfen, den 
eſſend igen Vorrathskammern der Wild und Geflügel 
5 Ger Standes⸗ und Geldariſtokratie, der Helden in 
ter ung gel-Ausftellun des Kryſtallpalaſtes als Wär: 
nen Erzieher, als Einfänger und Vertheidiger die⸗ 
Sum för darin gehegten und gepflegten Moor⸗ und 
Welſtobtaagel / Teichfiſche und Amphibien ſind heilig, 
Privil küche Jagd⸗, Fiſcherei⸗, Angel⸗ und Lockteich⸗ 
Ja ſelbſt das gemeine, wilde Kaninchen, 


ch keine Ruhe. 


tlicher Gutskörper ſt 
8. 4. Den Beſitzern vormals herrſchaft A ſteht 
es jederzeit frei, ihre Meldungen unmittelbar an die politiſche 
Bezirksbehörd machen. a Er : 

Te In Eiben, da Dein, we Die Veitiße Beicksefäge 
ihren Sitz hat, dann in allen an e Nala mnügen ge⸗ 
legenen Ortſchaften, ſowie auch in allen in der Nähe der Haupt⸗ 


andli Fremde aufzuhalten pflegen, end⸗ 
ſtadt befindlichen Orten, wo 800 felle Giabliffenents von 49115 


lich in jenen Orten, wo induſtrielle r 
Gehabe keit, namentlich Fabriken, Spinnereien. Ziegelöfen, Glas⸗ 


ütten, Zucker⸗Raffinerien, Bergwerke u. dal. ſich befinden, haben 
95 zur ade e berechtigten 1 über die bei 
ihnen übernachtenden Fremden ein Fremdenbuch mit folgenden 
Rubriken zu führen: 

a) Tag der Ankunft; 

b) Vor⸗ und Zuname. a 5 

e) Stand und Beſchäftigung; 

d) Domizil; 

e) ne a 


Alter und Religion; 


f) woher er or 
) wohin er reiſet . it. 
) wodurch er Iegitimint it; 
i) iſt abgereiſt nach > 7 
Unter Sea werden hier — 1 Heis finden die zur Gemeinde 
nicht gehörig ſind, oder doch im Orte ihren ordentlichen Wohn⸗ 
= 9 0 Was Frendeubuch muß vom Gemeindevorſteher oder dem 
Gemeindeamte pafaphirt, un unterbrochen geführt und ſtets zur 
Einſicht der politiſchen Bezirksbehörde, der zur Handhabung des 
Mel dungsweſens den $$. 1 und 3 aufgeſtellten Organe und 
der k 15 Gendarmekie bereit gehalten werden. 

7. Der Gaſtt irth hat den bei ihm übernachtenden Frem⸗ 
def gel bei deſſen Ankunft das Fremdenbuch vorzulegen oder 

en. \ 

155 ift verpflichtet, die Rubriken des Fremdenbuches 


BR er ausfüllen zu laſſen. 
u * 4 U 1 1 2 
5 ollte ch der Fremde deſſen weigern, fo ift hievon unge⸗ 


1 ie Anzeige u machen. i g 

7. wenge Ralle iſt dieſe Anzeige gleich unmittelbar an 

die polttiſche ne zu erſtatten, falls dieſelbe dem An⸗ 
; er 5 9 

zeigenden zu * egen wäre, als der S 


8. Die Meld ng des 


dan bleibt 
oheimgeſtellt 
ee reden 1 bes Meldzettels, bloß mittelſt Vorlage 
Die Mialbuches oder mündlich zu erfolgen hat. 5 
des Fre eldung muß in der Regel noch am Tage der Ankunft 
Be gemacht werden. Sollte jedoch der Fremde ſo ſpät 
werden 8. daß derſelbe bis 8 Uhr Abends nicht mehr gemeldet 
ſtens 9 ed ſo hat die Meldung am andern Tage bis läng⸗ 
9 


e 


5 an zu erfolgen, 0 8 1 5 
ir en im F. 5 bezeichneten Orten haben außer den 
achten auch alle anderen Unterſtandgeber die bei ihnen über⸗ 
Die Fremden zu melden. 
immung der Art und Weiſe, wie die Meldung des 
dem Gen zen Seite dieſer Unterſtandgeber zu geſchehen hat, bleibt 
ſeſſen des Chefs der politiſchen Landesstelle überlaſſen. 

enden Nuke den Herbergen find Herbergsprotokolle nach fol— 

5 ubrifen zu führen: 


b) Vel und Stunde der Ankunft; 
e) ore und Zuname des Gefellen ; 
d) Gewerbe ; 
e) A fanizil; 5 
6 matt und Religion; 
90 woher er kommt; 
h) durch er legitimirt iſt; 
i) m in Arbeit eingeſtanden; 
Die Wim. 


bergsprotofellanmungen des F. 5 gelten auch bezüglich der Her⸗ 


ER ane der Herbergsvater hat fih von den in die Herberge 
Reiſe⸗Urku zugereiſten Geſellen die anderbücher und ſonſtigen 
Herbergs "den vorlegen zu laſſen, und hiernach die Rubriken des 
brotokolles auszufüllen. 


unabjehbare Strecken mit Millionen bevölkernd, iſt hei⸗ 


15 Veil, daß die Magiſtrate Jungen ſchon wegen 


achts, daß fie möglicher Weiſe die Abſicht ge- 
an könnten, mit einem „Karnikel“ Streit an⸗ 
zufangen, hart beſtrafen. 


das G0 Menſch hat immer eine große Vorliebe für 
er eime und Verbotene, ſei's für Geheimrath 
60 w oder verbotene Bücher, für die Geheimniſſe der 
fi le oder der Cabinete. Sobald ich hörte, daß dieſe 
kuh Wildniſſe dem gewöhnlichen Sterblichen her⸗ 
Bee: zderſchloſſen ſeien, wie dem beften Rieſen⸗Te⸗ 
lenog die Grenzen des Himmels, nahm ich mir vor; 
um jeden Preis Zutritt in dieſe verbotenſten Heilig⸗ 
des engliſchen Jagd⸗ und Waldprivilegſen zu 
bekommen. Ich hatte keine Wahl mehr, es ließ mir 


Was ſonſt noch kein Fremder gewagt, ſollte es 
einem ceungglüſen Hachen nicht . in 
die verborgenen Heiligthümer der Moore von Norfolk 
und Lincolnſhire, in einen Ententeich, einzudringen? Das 
nagte an meinem patriotiſchen Herzen. Ich konnt's 
nicht ertra en. Jeder Engländer. ſagte mir: „Nicht 
möglich Lecherlſch, dies zu verſuchen! Iſt noch nie⸗ 
mals Jemandem gelungen.“ ö 

Was liegt daran, einen Ententeich zu ſehen, denn 
darin beſteht das ganze Geheimniß. Nichts! Nicht das 
Geringſte. Aber die Unmöglichkeit, ihn zu ſehen, 
das war der meinen Augen hingeworfene Fehdehand⸗ 


J gelegene Wirthshäuſer öfter und 
en, 


zu prüfen. 


genwärtigen Zuftandes der Weberei und der Wirkwaaren - Verfer⸗ 
ligung mit der allerhöchſten Entſchließung vom S. Februar 1857 
allergnädigſt zu bewilligen geruht, daß während der 
fünf Jahren: 


Sollte ſich der n e ſeine Ausweisurkunden vor⸗ 
zulegen, oder follte derſelbe im Beſitze ſolcher Urkunden nicht ſein, 
oder derſelbe ſonſt Verdacht erregen, ſo iſt hievon ungeſäumt die 
Anzeige zu machen, wobei die Schluß beſtimmung des 4 7 zu be⸗ 
obachten iſt. ie 

Wenn ſich der Geſelle über 24 Stunden in der Herberge auf⸗ 
hält, ſo iſt dieß unter Vorlage des Ausweisurkunden anzuzeigen. 

F. 12. Dienſtbothen, Geſellen und ſonſtige Gewerbs⸗ Ar eits- 
und Detihäftigungspehilfen und Lehrlinge, müſſen in allen Orten 
von Seite ihrer Dienſt⸗ rückſichtlich Arbeitsgeber binnen längſtens 
3 Tagen nach ihrem Eintritte gemeldet werden. 

Binnen derſelben Friſt iſt der Austritt zu melden. 

Die Kreisbehorde wird beſtimmen, an welchen Orten dieſe 
Meldung ſchriftlich zu geſchehen habe, und an welchen Orten die⸗ 
ſelbe auch mündlich erfolgen könne. 

§. 13. Vagabunden oder ſonſt verdächtigen Leuten darf Nie⸗ 

mand einen Unterſtand geben, und ſollten ſie nicht abgewieſen 
werden können, jo if sogleich unter Beobachtung der Schlußbe⸗ 
ſtimmung des . 7 die Anzeige zu machen. 
8. 14. Der Gemeinde- Vorſteher iſt verpflichtet, die Fremden⸗ 
bücher öfters zu revidiren, mit den gemachten Meldungen zu ver⸗ 
f leichen und in denſelben zu bemerken, daß und wann die Revi⸗ 
Kon erfolgt iſt. 

Zeigt ſich hiebei, daß Meldungen unterlaſſen worden ſtien, oder 
ben ſich andere Anſtände, ſo iſt hierüber das gehörige Amt 
u handeln. 2 - 

i Die gleiche Verpflichtung obliegt dem Gemeinde⸗Vorſteher be⸗ 

züglich der Herbergs⸗Protokolle. i 

e : 15. Der Gemeinde⸗Vorſteher iſt verpflichtet, Herbergen und 
N Wirths 2 unvermuthet zu unterſu⸗ 

und die Legitimationen der dort ſich aufhaltenden Fremden 


$. 16, Inwiefern ausweisloſe und ſon ahn f. 
von dem Gemeindevorſteher alben ne 11 ohe Be. 
hörde abzuſtellen ſind, beſtimmt die ihnen dießfalls zu ertheilende 
beſondere Inſtruktion. 5 * 

§. 17. Der Gemeindevorſteher hat die ikritn 2 
meldungen chronologiſch zu ſammeln. dee ee 

Inſoweit es für angemeſſen befunden wird, it in Gemeinden 
mit einem geordneten Gemeinde⸗Amte ein Fremdenprotokell zu füh⸗ 
ren, in welches alle ſchriftlichen und mündlichen Fremdenanmel⸗ 
dungen einzutragen ſind. — 


Dieſes Protokoll enthält dieselben Rubriken, wie das von den 


Freiherr v. Bach m. p. Kempen m. P., FMe. 


Verordnung der Miniſter der Finanzen und des 
Handels ), 8 
wirkſam für die im allgemeinen Zollgebiete begriffenen Kronländer. 
Ueber die zollfreie Behandlung mechaniſcher Webe⸗ und Rundſtühle. 
Se. k. k. apoſtoliſche Mafeſtät haben in Erwägung des ge⸗ 


auer von 


) Enthalten in dem am 22ten. Februar 1837 
Il. Stück des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 3 


ſchuh, den ich nicht liegen laſſen durfte. Ich gla 
es würde nicht jo halb ſoviel geſtohlen, wenn das 
bente Gebot nicht wäre. Wenigſtens bin ich überzeugt, 
daß ich nie daran gedacht hätte, den Ententeich in Lin⸗ 
colnſhire zu beſehen, wenn ich nicht Jahre lang von 
allen Seiten gehört hätte, ſo etwas ſei abſolut unmög⸗ 
lich und wenn ich nicht Jahre lang mit allen Geſuchen 
und Petitionen um Zulaſſung entſchieden und einige 
Male grob abgewieſen worden wäre, wie ich die mei⸗ 
ſten Merkwürdigkeiten großer Städte, die umſonſt zu 
ſehen ſind, während Jahre langen Aufenthalts keines 
Blicks gewürdigt und nur denen meinen Beſuch abge⸗ 
ſtattet habe, die ummauert, mit Brettern und Lein⸗ 
wand vernagelt, nur für Geld zu ſehen waren. 

Man halte dies nicht für überſlüſſige „Einleitung 
in die Geheimniſſe eines Ententeichs⸗ it kein ge⸗ 
wöhnlicher Ententeich, ſondern ein En enlockteich „n 
decoy*, wie's die Engländer nennen, ohne daß zehn 
Menſchen eine richtige Vorſtellung davon haben. J 
habe in illuſtrirten Magazinen, ja in naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Büchern der Engländer nur ganz verkehrte 
Beſchreibungen und Abbildungen davon geſehen. Man 
ſieht Jäger mit Flinten in te uche ‚ndeeoy’s“ 
mit Jagdhunden. Aber dieſe künstlichen Wildniſſe für 
wilde Enten und Waſſer⸗ und Zugvögel ähnlicher Art 
ſind ſo empfindlich, daß der bloße Gedanke an einen 
Schuß die Ernte eines ganzen Jahres verderben kann. 

Ich glaube, noch Niemand in England, der ſchrift⸗ 


0 gegebenen 


ube, 
ſie⸗ 


ch kein Herr und Eigenthümer zwingen 


a) mechaniſche Webeſtühle, ſei es zur Anwendung menſchlicher 
Betriebskraft (ſogenannte Regülaloren) ſei es zur Anwen⸗ 
dung anderer Betriebskräfte, 

b) Rundſtühle für die Verfertigung von Wirkwaaren, B 

e) die zur Zubereitung des Garnes für die Verarbeitung auf 
e Webeſtühlen oder Rundſtühlen erforderlichen, 
ein nothwendiges Zugehör zu denſelben bildenden und zugleich 
mit dieſen eingehenden mechaniſchen Vorrichtungen, zollfrei 
aus dem Auslande in das allgemeine Zollgebiet eingeführt 
werden duͤrfen, 1 
Dieſe Beſtimmungen haben im lombardiſch⸗venetianiſchen Kö? 

fat mit jenem Tage, welcher von der internationalen Zoll 

kommiſſion in Mailand feſtgeſetzt wird, in den übrigen Kronlän⸗ 
dern aber vom erſten März 1857 angefangen in Wirkſamkeit zu 
treten. 

Wien am 18. Februar 1857. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 25. Februar. 


Wir geben heute nach einem der „A. A. 3.” aus 
Mantua zugegangenen Privatbrief die Details über den 
dort ſtattgehabten Conflict zwiſchen Civiliſten und kai⸗ 
ſerlichen Officiers. Der ganz unparteiiſch gehaltene 
Bericht wird dazu dienen, alle Entſtellungen und Ueber⸗ 
treibungen dieſes immerhin bedauerlichen Vorfalls auf 
ihr richtiges Maß zurückzuführen. Wie die Sache liegt, 
ſcheint dem „beklagenswerthen Opfer“ nur das wider⸗ 
fahren zu ſein, was es nach einer ſo brutalen und un⸗ 
erhörten Beleidigung eines kaiſerlichen Officiers verdient 
hat. Dieſe Ueberzeugung wird wohl bald über die 
momentan in Mantua herrſchende Aufregung die Ober⸗ 
hand gewinnen. 

Das Gerücht einer neuen öſterr. Anleihe, durch 
briefliche und journaliſtiſche Mittheilungen im! slande 
hervorgerufen, wird in Werthheimer's Geſchäftsbreicht 
auf das beſtimmteſte als ungegründet erklärt. 
Nach einer telegraphiſchen Depeſche der „Preſſe“ 
us Paris vom 23. d. hätte die engliſch⸗perſiſche 


[Differenz durch die Vermittelung des Kaiſers Na⸗ 
poleon eine Wendung 


erhalten, welche 
dieſe Frage als gelöſt zu betrachten.“ 

Es taucht das Gerücht auf, daß ein Project be⸗ 
ſtehe, die Neuenburger Frage in der Weiſe zu reguli⸗ 
ren, daß Neuenburg an Frankreich fiele und Preußen 
zur Arrondirung des Territorums von Saarlouis einen 
Strich franzöſiſchen Gebiets zum Erſatz erhielte. Ge 
genwärtig hat das Project indeß in keiner Richtung 
eine practiſche Bedeutung und iſt wohl lediglich ein 
Zwiſchengeſpräch, womit politiſche Kreiſe die Pauſe 
bis zum Eröffnungstag der Conferenzen ausfüllen. 

Schweizer Blätter bringen folgende Erörterungen 
der einzelnen Conferenzpunkte. 

1. Der Fürſtentitel. Die „Berner Zeitung,“ 
die bisher am entſchiedenſten dagegen auftrat, enthält 
heute folgende Zeilen: „Ob dem Könige von Preußen 
der Titel eines Fürſten gewährt werden dürfe, iſt ein 
viel beſprochener Punkt. Im Allgemeinen iſt man 
dagegen, es ausdrücklich zu gewähren; es könnte aber 
am Ende nicht gehindert werden, wenn der Titel auch 
ohne Anerkennung der Schweiz doch beibehalten würde. 
Indeß wird die Schweiz in dieſer Beziehung wohl 
entgegenkommend ſich zeigen, wenn es unter ſichernden 


ſtellern und zeichnen kann, hat jemals einen ſolchen 
Teich geſehen, wenigſtens laſſen ſich die falſchen und 
verkehrten Schilderungen und Abbildungen davon, die 
von einer einzigen falſchen Phantaſiezeichnung in alle 
Bücher, ſelbſt naturwiſſenſchaftliche übergegangen ſind, 
nicht anders erklären. Um aber nicht zu lange einzu⸗ 
leiten, übergehe ich die ganze merkwürdige Geſchichte 
meiner Liſte und Ränke und Diplomatien, die endlich 
doch (Ende vorigen Novembers) zum Ziele führten. 
Es war freilich auch Glück dabei, da ich Zutritt zu 
einem Lockteich⸗Eigenthümer ausfindig machte, der ſein 
ganzes Geſchäft ſelbſt beſorgte, fo daß Alles von 
ihm allein abhing. In größern Anſtalten der Art, der 
Ariſtokratie gehörig, iſt der Zutritt wohl allerding 
abſolut unmöglich, ſchon deshalb, weil der — 
Menſch, der die Geheimniſſe dieſer merkwürdigen 5 
nungen größtentheils allein betritt, ſo voller Aberglau⸗ 


ben und ſo eiferſüchtig auf ſein Monopol Be er 


„es geſtatte, 


kann, nur ihn zuzulaſſen. x > E 
Nachdem mir der aufgeklärte, ind Ehr einer 
kleinen Anſtalt der Art feierlich Eid ela renwort 
abgenommen, daß ich nie feinen! E le ſſen, mich 
nicht ſehen, nicht hören, nicht riechen laſſen, nicht ſpre⸗ 


; icht wolle, ſchlichen wi 5 
n, nicht huſten, nicht nieſen wo chen wir vor⸗ 
750, re durch Gebüſch und Schilf in das 


4 2 e 
eiligthum feines Teiches at, Jeder ein Stück glim⸗ 
eh Tores in durchlöcherter Blechbüchfe vor uns 


Formen für die Zukunft geſchehen und überhaupt zur 
definitiven Erledigung der Sache beitragen kann.“ 

2. Die preußiſche Fahne auf irgend einem 
Punkte in Neuenburg. Hierin ſcheint hingegen 
Preußen nachgeben zu wollen. 

3. Wiederherſtellung der Bourgeoifien. 
Der $. 58 der Neuenburger Verfaſſung, der ſie auf⸗ 
hob, lautet: „Die Verfaſſung anerkennt keine Gewal⸗ 
ten außerhalb der drei von ihr aufgeftellten (geſetzge⸗ 
bende, vollziehende, richterliche). Sie iſt das allge⸗ 
meine Geſetz aller Bürger, aller Corporationen d 
Staates, welchen Namen ſie führen mögen. Weil ri⸗ 
vilegien, alle Freiheiten, politiſchen und po izeilichen 
Rechte, außer den in der gegenwärtigen Verfaſſung 
anerkannten, ſind aufgehoben. Nicht nur der „Bund“ 
und die „Berner Zeitung“, ſondern auch die confer- 
vative „Basler Zeitung“, die die Bedeutung der 
Bourgeoiſien zu der Zeit des Fürſtenthums mit einem 
hiſtoriſchen Enthuſiasmus hervorhebt, erklärt ſie für 
unftatthaft in einer Republik und unzeitgemäß. „In 
der That, unſere Regierung darf die Bürgerſchaften 
mit Wehr⸗ und Waffenkraft, mit dem „Rechte der 
Einſprache“ in die allgemeinen Staatsangelegen⸗ 
heiten nicht zugeben. Das Volk hat andere Garan⸗ 
tien der Rechte, die Preſſe, die Vereine, die Petition, 
Mittel, deren gewaltige Wirkung wir in den letzten 
Jahren mannigfach erprobt haben. Und wollte man 
daher auch jene Bürgerſchaften in der alten Weiſe her⸗ 
ſtellen, ſie würden entweder eine bedeutungsloſe Form 
oder, was wahrſcheinlich iſt, eine nie verſiegende 
Quelle des Zankes. Die Schweiz iſt daher wohl 
begründet zu entſchiedener Ablehnung jenes Begehrens.“ 
Die „Baſeler Zeitung“ deutet von ihrem Standpunkt 
aus einen Vermittelungsweg an. Man habe zwar 
Recht gehabt, die politiſche Macht der Bourgeoifien 
aufzuheben, aber man hätte ſie als Bürgergemeinden 
wie ſonſt in der Schweiz fortbeſtehen laſſen können, 
während Neuenburg jetzt ſo kosmopolitiſche Gemeinde⸗ 
verhältniſſe habe, daß Jeder, der nur Ein Jahr in 
einer Gemeinde lebt, Stimmrecht in den Angelegen⸗ 
heiten derſelben erhalte. Hier könnte alſo vielleicht ein 
Zugeſtändniß in Form einer Beſchränkung der Stimm⸗ 
berechtigten gemacht werden. Und doc würden wir 
nicht rathen, dies von der Schweiz oder Neuenburg 
zu fordern. Der Schweizer iſt billig, nur will er nicht 
von Außen geleitet erſcheinen. 

4. Freizügigkeit der Royaliſten nach 
Preußen. Dem ſteht grundſätzlich nichts im Wege. 
Die Schweiz gewährt in dieſer Beziehung Gegenſeitig— 
keit, und es kommt nur auf Preußen an, dieſe in dem 
von ihm gewünſchten Sinne feſtzuſtellen. Uebrigens 
beſteht bereits ein hierher einſchlagender Vertrag zwiſchen 
beiden Staaten aus dem Jahre 1817. 

5. Garantien für die zurückbleibenden 
Royaliſten. Die „Berner Zeitung“ erinnert einfach 
daran, daß der §. 4 der Bundesverfaſſung alle Bür⸗ 
— gleichſtelle, und daß die 88. 2, 5, 74 ihnen die 

ege der „Petition“ und der „Beſchwerde““ * 
x 6. Garantie der milden Stiftungen durch 
fremde Mächte. Die F. 16 und 60 der Neuen⸗ 
burger Verfaſſung garantiren dieſelben bereits und ge⸗ 
währen ihnen Steuerfreiheit. 

7. Abtretung der Staatsdomänen an 
Preußen. Die „Berner Zeitung“ meint, dann wäre 
das Fürſtenthum nicht abgetreten, ſondern nur ver⸗ 
kleinert worden, und das Schloß zu Neuenburg wäre 
ein Ausfallspunkt für eine günſtigere Zeit. Der 
„Neuen Zürcher Zeitung“ entnehmen wir genauere 
Angaben über dieſe Domänen. Es iſt keine Spur 
vorhanden von einem Kauf oder Erwerb von Liegen⸗ 
ſchaften, den ein König von Preußen ſeit 1707 auf 
Neuenburger Gebiet gemacht hätte. Die Schlöſſer, 
Domänen, Wälder und die in Obligationen bei deut⸗ 
ſchen Häuſern placirten Fonds ſind von jeher als 
Staatseigenthum behandelt worden, alle daherigen Ein⸗ 
künfte figuriren fortwährend unter den Einnahmen und 
fanden ihre Verwendung für die vielfachen Bedürfniſſe 
des Fürſtenthums. Die Budgets ſtellen als ausſchließ⸗ 
liche Rente des Königs eine Art Civilliſte auf, welche 
z. B. für das Jahr 1842 im Betrag von 70,000 Fr. 
angeführt iſt. In dieſer Summe ſind der Gehalt des 
köͤnigl. Gouverneurs (10,000 Fr.) und die Belohnun⸗ 

en der königl. Bedienſteten (9— 10,000 Fr.) nicht in⸗ 
egriffen. Dieſe Civilliſte blieb alſo die einzige Rente 
* Königs in Neuenburg. Dieſes wurde auch 1831 
ei der vor dem großen Rathe ſchwebenden Frage: ob 


tragend, das beſte Mittel, die „Witterung“ i⸗ 
e g“ menſchli⸗ 
cher Seine die Bewohner des Teiches zu zerſtören. 
ä an paniſchſte aller Naturſcenen! Schon 
R 10250 80 dec, Wohnung meines, Decoy-man“ 
Ir chs) hatte jede Eigenthümers des Wild⸗Enten⸗Lock⸗ 
3 8 were . u von Givilifation aufgehört. Ein 
ver ne Dee — über dem niedrigen Buſch⸗ 
we l ſehbaren Bayonetten von Schilf⸗ 
Armeen, die nach allen Seiten bin ; - 

ich ins nebelhaft Unbeſt en hin in trauriger Ebene 
ſich hen wir durch die | es verloren. Schweigend 
chlichen eigenden Fußpfade, die durch 
Schilf über dumpfen Boden hinirrten hint Du 
mmerliches, merkwürdiges E „hinter uns ein 


5 remplar v 
nde. Die leiſeſte Luftbewegung e dank in fe. 


arfen Seufzen des Schilfes, das 2 
ſch or uns ſtand. Wir waren a halb mauer⸗ 


ſten Verzäunung angekommen, der auß 


hervorgehoben. Damals betrug die Somme royale 
84,000 Fr. Hätte die preußiſche Monarchie noch andere 
Revenuen bezogen, ſo müßte ſich dieſer Bezug in der 
damaligen Debatte herausgeſtellt haben. In der Jah⸗ 
resrechnung von 1842 iſt der Ertrag der Domänen 
auf Fr. 9263 15 Gent. angegeben. Es giebt auch 
nicht zweierlei Domänen, ont wäre dies in der Rech⸗ 
nung geſagt worden. 

Der Brief der Königin Chriſtine an ihre königliche 
Tochter ſoll nach der Köln. Ztg. in feinen Wirkungen 
noch weiter gegangen ſein, als ſich erwarten ließ. In 
demſelben war O'Donnell ſehr angelegentlich empfoh⸗ 
len und geſagt, daß er der Mann ſei, welcher den 
Bedürfniſſen des Landes entſpreche, und der geeignet 
ſei, zu Befeſtigung der Verwaltung ſehr viel beizu⸗ 
tragen. Alle Verſuche der Königin, den Grafen v. 
Lucena zum Wiedereintritt in das Cabinet und den 
Betheiligung an der Regierung zu bewegen, blieben 
jedoch fruchtlos. 

Berichte aus Konſtantinopel vom 16. l. M. mel⸗ 
den, daß Admiral Lyons der Pforte die gänzliche Zu⸗ 
rückziehung ſeiner Flotte aus dem ſchwarzen Meere 
angekündigt hat. 

Dem in Betreff Central-Amerika's mit Eng⸗ 
laud vereinbarten Tracate hat der Senat in Washing⸗ 
ton die Genehmigung verweigert. Die Verweige⸗ 
rung ſoll erfolgt fein, weil man ſich auf keine Zufage, 
Central⸗Amerika nicht zu occupiren, habe einlaſſen 
wollen. In London eingetroffene Depeſchen des Cabi⸗ 
nets von Waſhington verlangen Modificationen dieſes 
Vertrages. 


C Wien, 23. Februar. [Das neue Paßſy⸗ 
ſtem, Spaniſche Geſandte. Großes Brand⸗ 
unglück in Prag. Prof. Hahn i.] Die Ueber⸗ 
raſchung, die uns geſtern die „Wiener Ztg.“ mit der 
Verordnung des neuen Paßſyſtems brachte, bildet, wie 
Sie leicht denken können, noch immer das Tagesge⸗ 
ſpräch in allen Kreiſen. Man freut ſich dieſer Errun⸗ 
genſchaft und mit Recht. Das frühere öſterreichiſche 
Paßſyſtem war lange genug der Gegenſtand des An⸗ 
riffes und die Satyre unſerer Antagoniſten, es war 
dies ein Lieblingsſteckenpferd, worauf ſie allezeit her⸗ 
umritten, nun wird ihnen auch darin Schweigen auf- 
erlegt, denn das neue Paßſyſtem gehört zu den libe⸗ 
ralſten auf dem Continente, ja ift vielleicht das Liberalfte. 
Wie man vernimmt, ſoll das bisher hier beſtehende 
Fremdenamt, welches zur Paßreviſion ꝛc. für Ausländer 
beſtimmt iſt, aufgelöſt werden. — Der neue ſpaniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Hr. Bermudez de Caſtro, 
wird mit Nächſtem hier eintreffen, der bisherige Ge— 
ſandte Don Torre de Ayllon begibt ſich zu Anfang 
künftigen Monats mit ſeiner Familie nach Liſſabon. 

Aus Prag wird von einem furchtbaren Brandun⸗ 
glück berichtet, wodurch die rühmlichſt bekannte Cattun⸗ 
Fabrik des Herrn Dormitzer in Holleſchowitz gänzlich 


ein Raub der Flammen wurde. 5 
Geſtern ai Wien einen feiner trefflichſten Lehrer 


und Deutſchland einen ſeiner tüchtigſten Gelehrten. 
Karl Auguſt Hahn, Profeſſor der deutſchen Sprache 
und der Literatur iſt in ſeinem 50. Lebensjahre nach 
einem längeren Krankenlager verſchieden. Was Hahn 
auf dem Gebiete mittelhochdeutſcher Literatur geleiſtet, 
iſt allgemein bekannt und anerkannt, er war aber auch 
einer der biederſten Charaktere ein eben ſo ausgezeich⸗ 
neter Menſch als vorzüglicher Lehrer. 


München, 19. Febr. Aus dem Schwur⸗ 
gerichtsſaal. Ein irriger Geſchwornen-Wahr⸗ 
ſpruch. Notizen.) Am 19. October 1854 wurde 
der Dienſtknecht Johann Prerel von dem oberbayriſchen 
Schwurgericht des Raubes dritten Grades für ſchuldig 
erkannt und zum Zuchthaus auf unbeſtimmte Zeit ver- 
urtheilt, wohin derſelbe auch im November des näm⸗ 
lichen Jahres abgeliefert ward. Den Geſchworenen 
pflegt, ehe ſie zur Berathung ſich zurückziehen, vom 
Präſidenten des Gerichtshofes nach Vorſchrift des Ge⸗ 
ſetzes ans Herz gelegt zu werden, wie daß ſie zu ihrem 
Ja oder Nein die Gründe nicht ben brauchen, 
ſondern daß ſie nach eigener, freier Ueberzeugung, für 
die es keiner ſo oder ſo beſchaffenen beſtimmten Beweis⸗ 
mittel bedarf, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen — 
ohne irgend Wem als Gott Rechenſchaft ſchuldig zu 
fein — Urtheil fällen können. Dies iſt vom Präſi⸗ 
dium bei der Verhandlung am 19. October 


immer mehr zu Seltenheiten großer ariſtokratiſcher 
Grundbeſitzer. Das Pfeifen oder Zurufen eines Pflug⸗ 
knechts, das Geklingel einer Schafglocke, eine gewetzte 
Senſe darf hier nie vernommen werden. Straßen mit 
knarrenden Wagen, die knirſchende Takelage eines Boo⸗ 
tes, das fernſte Aufkreiſchen einer Locomotivpfeife ent⸗ 
völkert den geheimnißvollen Teich oft auf ein ganzes 
Jahr und macht ihn werthlos. Wein Führer, der 7, 
Meile weit von ſeinem Seide wohnte, hatte ſich ein- 
mal die ganze Ernte verdorce, blos durch heftiges 
Einſchlagen eines Te m en a Lock⸗ 
i it einem 5 eräuſch, das 
teich darf mit ein ſalbſt nicht machen, 5 u 
Sie find natürlich je nach den Mitteln, ver⸗ 
ſchiedener Größe. Ä — 57 = ſehen ich auserko⸗ 
ken war, beſtand aus einem ee bret Morgen bedeck⸗ 
enden See mit ſechs de elmäßigen, ſich einengenden 
Ausläufen, „Pipes,“ Pfeifen, genannt. Aus der Vo⸗ 
gelperſpective würde er. daher wie ein ſechsſtrahliger 
Stern oder eine ſechsfüßige Spinne ausſehen. Von 
jeder „Pfeife“ krümmen und engen ſich rundbogig über⸗ 
deckte dunkle Gräben, in welche die wilden Enten ge⸗ 
lockt, von unſichtbarer Hand geräuſchlos gewürgt und 
auf den Markt (à Stück 1½ bis 3 und mehr Thaler) 
gebracht werden. Die am See mit 18 Fuß Weite 
aufangenden und ſich dann von allen Seiten, auch in 
ihren lieberdachungen einengenden Pfeifen laufen in den 
ſechs Hauptrichtungen des Compaſſes ins Land hinein, 


den. 


Monarchie, ob Republik? vom Staatsanwalt beſtimmt gleichfall 


1854 


Wahrſpruch einen Schuldloſen zum Kerkerleben ver⸗ 
dammte, fo denke man: es iſt nur Gott es, der Her- 


zen und Nieren prüft! um „die Uebezeugung“ eines 


Mannes iſt es oft ein gar ſonderbares Ding. Zur 
Sache. Am Allerheiligentage 1833 kehrte der Bauer 
Reiter von Kleinvicht auf der Heimkehr von Freiſing 
im Wirthshaus zu Marzling ein. Dort tranken meh⸗ 
rere Gäſte miteinander. Gegen 9 Uhr ließ der be⸗ 
rauſchte und ſchlaftrunkene Reiter ſeinen Einſpänner 
zur Heimkehr vorfahren; Knecht Prerl bot ſich ihm 
freiwillig zur Begleitung an, die auch genehm war. 
Reiter ſaß zur Linken, Prerl zur Rechten. Die finſtere 
Nacht erhellte dürftig eine Laterne. Sie waren bis 
zur Wegſcheide nach Kleinvicht und Oberbach im Schritte 
gelangt. Hier erklärte Prexl, anſtatt daß er abſtieg 
und feines Weges ging ler ſtand damals im Dienſte 
zu Oberbach), er wolle mit Reiter, „damit ihm nichts 
paſſire“, bis Kleinvicht fahren, was dem Reiter auch 
recht war. 400 Schritte weiter, an einer bergan 
gehenden Stelle, wo das Pferd nur langſam ging, 
fiel plötzlich een Schlag auf die Laterne. Prerl ver: 
ließ ſofort den Wagen. Reiter, der Betrunkene, bes 
hauptete nun, es habe ihn Prerl, der ſich um den 
Wagen herumgeſchlichen, von hinten hinaufgeſchlagen, 
ihm den Mantel über den Kopf gezogen, den Geld- 
beutel aus der Taſche und die beiden Theile des Gilet, 
in welchem ſich halbe Guldenknöpfe befanden, herab: 
geriſſen; das 50 ſei das Werk eines Augenblicks 
geweſen. Reiter bezeichnete beſtimmt den Prexl als 
Räuber; Pr. leugnete die Thäterſchaft. Es habe plötz⸗ 
lich Jemand auf die Laterne und auf ihn geſchlagen, 
er habe, da er mehrere Angreifer geſehen, vor Furcht 
die Flucht ergriffen. Da jedoch Pr. mehrere Angaben 
machte, welche mit ſich im inneren Widerſpruche waren 
und den Wahrnehmungen des Reiter, welcher, um es 
nochmals zu bemerken, total berauſcht geweſen, gegen- 
über ſich als Unwahrheit darſtellten, ſo ſprachen ihn 
die Geſchworenen ſchuldig. Heute erſcheinen, der näm⸗ 
lichen That angeklagt, die Knechte Huber und Maier 
von Marzling; ein dritter Angeklagter, der wegen eines 
anderen Verbrechens zur Kettenſtrafe verurtheilte Knecht 
Hölzl als Angeber. Schon während der Vorunter⸗ 
ſuchung hatte ein ſicherer Krieger von Hölzl ſelber ge⸗ 
hört, daß er ſelbſt und noch zwei den Reiter ausge⸗ 
raubt haben, und nicht Prerl. Die Anzeige jedoch 
unterließ er, wähnend, Pr. würde ohnehin freigeſpro⸗ 
chen. Gleiches dachte der ſogenannte Straßweber 
Bader, dem der Knecht Maier ein Geſtändniß gemacht 
hatte. Auch als Prerl bereits verurtheilt war, ſchwieg 
Straßweber noch, weil Hölzl geäußert hatte, er werde 
Alles ſagen und nicht dulden, daß Prerl unſchuldig 
um feine Freiheit komme. So fündigte ein Schurke 
auf die Loyalität des andern und Prerl kam nicht 
nur um die Freiheit, ſondern beinahe um den ganzen 
Verſtand; denn er kann ſich heute, in Strafkleidung 
als Zeuge zugegen, an gar nichts mehr erinnern und 
kaum vermögen die freundlichſten Zureden des Präſi⸗ 
denten die nothdürftigfte Auskunft dieſem vom Unglück 
gebeugten Manne zu entlocken. Es vergingen 2 Jahre, 
während welcher der Kettenſträfling Hölzl wußte, daß 
Prexl ring ſich in derſelben Anftalt befinde — 
und er machte keine Anzeige! Erſt im Septbr. v. J. 
kam Straßweber von einer verbüßten Arbeitshaus⸗ 
ſtrafe heim und hörte, daß Prexl noch immer im 
Zuchthauſe ſei. Er machte nun bei Gericht Anzeige 
von dem, was er von Maier und Hölzl gehört hatte, 
und fo wurden Huber und Maier gefänglich eingezo⸗ 
gen und der Kettenſträfling Hölzl vernommen. Dieſer 
gab nun an, daß Pr. wirklich ganz unſchuldig ſei; 
Maier, Huber und er (Hölzl) hätten ſich am kritiſchen 
Abend, wo ſie den Bauer Reiter im Wirthshauſe be— 
trunken ſahen, verabredet, ihn zu berauben. Sie ſeien 
ihm nachgegangen, Hölzl habe die Laterne zerſchlagen, 
worauf Prexl die Flucht ergriff, Maier das Pferd ge 
halten und Huber die Beraubung Reiters vorgenom— 
men. Der Act habe nur einige Minuten gewährt, 
geſprochen ſei hierbei nichts worden. Das Geld hätten 
ſie ſodann unter ſich vertheilt. Dieſe Angabe wieder— 
holt Hölzl auch heute beſtimmt, bemerkend, er habe 
dies ſchon während ſeines 2jährigen Aufenthalts in 
der Frohnveſte thun wollen, man habe ihn jedoch nie 
zu Protocoll genommen. Huber und Maier leugnen 
und betheuern, Hölzl mache dieſe Ausſage aus Haß 
gegen ſie, weil ſie einmal über ſeine Brüder geſchimpft 
hätten. Prerl erklärt ſich wiederholt für unſchuldig. 


um ſich immer der bedienen zu können, gegen welche 
der Wind kommt und ſo den Geruch des einzigen Men⸗ 
ſchen in ihrer Nähe wegzublafen. Bei Windſtille muß 
nicht ſelten glimmender Torf dieſen Menſchengeruch 
(gegen den alles Wild die fabelhaft feinſte Naſe des 
Abſcheues und der Furcht hat) zerſtören, wie wir ihn, 
weil ihrer Zwei, der Vorſicht wegen bei uns trugen. 
Am Ende dieſer Pfeifen liegen Netze auf dem Grunde, 
die mit einem einzigen Ruck über die Exemplare, welche 
ſich von der „Lockente“ zu dem Tode des Verraths 
ködern laſſen, gezogen und dann wieder unter Waſſer 
gebracht werden, wo der liſtige Fänger ſie lautlos er⸗ 
würgt, fo daß nicht einmal ihr Angſtgeſchrei die andern 
warnen kann. Wie aber werden die wilden, ſcheuen, 


ungemein ſcharf beſinnten und mißtrauiſchen Thiere in | D 


dieſe Canäle des Verraths geködert? Das iſt die merk⸗ 


würdigſte Liſt, die mir je vorgekommen: mit einem p 


Judas, einem gewerbsmäßigen, einſtudirten Judas un⸗ 
ter ihnen, und einem ſeltſamen Exemplare von Hunde, 
deſſen Erziehung, wie ſo häufig unter Menſchen, blos 
in künſtlicher Verblödſinnigun beſtand. Man läßt ihn 
erſt zu Hauſe zwiſchen Oeffnungen nach durchgeworfe⸗ 
nem Brote ſpringen und dabei auf ſtummen Wink 
gehorchen. Außerdem wird er künſtlich ſtumm gemacht 
und jeder leiſeſte Laut, den er von ſich gibt, ſo lange 
beſtraft, bis er niemals mehr muckſt. Auch bekommt 
er keinen Namen und muß ausſchließlich auf Winke 
gehorchen können. Iſt dieſe Erziehung des Hundes 


s geſchehen, und wenn trotzdem ein unrichtiger Huber und Maier werden des Raubes dritten Grades, 


unter dem erſchwerenden Umſtande des Complotts ver⸗ 
übt, ſchuldig erklärt und beide zur Kettenſtrafe verur— 
theilt. Die Acten werden nunmehr zu Sr. Maj. dem 
Könige nach Rom abgehen, damit die Entlaſſung des 
Prerl aus dem Zuchthauſe erfolgen kann, was nur 
durch die Gnade des Monarchen möglich wird. Das 
Urtheil des Schwurgerichts vom Jahre 1854 gegen 
Prexl kann, nachdem es die Rechtskraft befchritten, 
nur im Gnadenwege außer Folge geſetzt werden. Dem 
Unglücklichen werden von allen Seiten Beweiſe inniger 
Theilnahme und wie ich höre, beabſichtigen die hier 
domicilirenden Geſchwornen jener Verhandlung von 
1854 ihre Collegen auswärts zu Beiträgen für ein 
namhaftes Geldgeſchenk an Prerl einzuladen. — Eben 
hat die große Lumpenſammler-Geſellſchaft unter der 
Anklage des fortgeſetzten Haderndiebſtahls im Com⸗ 
plote die drei langen Anklagebänke beſetzt. Es ſind 
5 Tage zur Entwirrung dieſes Criminalknotens ange⸗ 
ſetzt. Die Anklageſchrift iſt ein ſehr compendiöſes Werk, 
deſſen Vorleſung wohl 4 Stunden in Anſpruch nimmt. 
Die Geſellſchaft beſteht aus Geſchwiſtern oder in Lie⸗ 
besverhältniſſen ſtehenden Paaren und alle gehören 
der edlen Lumpenſammlerzunft an; es ſind 12 Männer 
und 5 Weibsperſonen. Es ſind 2 Erſatzgeſchworne 
und 1 Erſatzrichter beigezogen, 8 Gendarmen halten 
die Ruhe bei den Angeklagten aufrecht und 11 junge 
Rechtsgelehrte, Practicanten an hieſigen Aemtern, haben 
an einer langen Tafel vor den Angeklagten, als deren 
Vertheidiger, Poſto gefaßt, gleichſam, damit der Arm 
der Gerechtigkeit fie nicht erreichen könne. Der Zuhö— 
rerraum, ſo weit er auch iſt, ſtrotzt von Neugierigen. 
Die Entwendungen aus dem Hadernmagazine der 
Papierfabrik zu Paßig währten mehrere Jahre, bis 
man durch Rechnungslücken aufmerkſam wurde. Der 
Geſammtwerth des Geſtohlenen entziffert 21,490 fl. 
— Geſtern war wieder maskirte Akademie im königl. 
Odeon. JJ. MM. Königin Marie und König Mar 
hatten ſich mit allen Mitgliedern des Königshauſes 
eingefunden. Ludwig, im rothen Domino, führte feine 
kleinen Enkel wieder im Saale herum; ſie ergötzten 
ſich weidlich an der aufgeführten Pantomime (Arlequin's 
Verwandlungen), welche Pantomime auch einen Tanz 
von Kaminkehrern brachte, der natürlich bei der Jugend 
großen Effect machte. — Die Hoftheater-Intendanz 
ſucht zur alten bequemeren Ordnung in Einrichtung 
des Parterre's zurückzukehren, jo daß das Parterre— 
Publikum, wie früher, den ganzen Halbkreis des Thea— 
ters einnehmen würde und Jedermann einer directen 
Sehlinie ſich erfreuen könnte. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 23. Februar. Man ſchreibt der „Oeſterr, 
Corr.“ aus Mailand vom 
Se. k. k. Hoheit der 


* 


20. d. M.: — 
durchlauchtigſte Herr Erzher⸗ 


zog Ferdinand Mar iſt von feiner Reiſe nach Trieſt 


bereits hieher zurückgekehrt. Ihre k. k. Majeſtäten er⸗ 
ſchienen geſtern Mittags beide auf dem Corſo; auch 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm wieder einen 
Spazierritt auf dem Corſowalle. Das Nebelwetter 
klärte ſich geſtern entſchieden auf und heute ſtrahlt 
Mailand im hellen Sonnenglanze bei einer wahrhaften 
Frühlingstemperatur. Den geſtrigen Abend brachten 
Ihre k. k. Majeſtäten theilweiſe im Theater Carcano 
zu, wo u. A. ein Act aus Donizetti's „Torquato Taſſo“ 
zur Darſtellung kam. 1 

Ihre k. k. Majeſtäten wurden bei Ihrem Eintref⸗ 
fen in dieſes Volkstheater, wo ein ſpecifiſches, meiſt 
der mittleren Bürgerclaſſe entnommenes Publicum ſich 
zu verſammeln pflegt, mit wahrhaft ſtürmiſchen Freu⸗ 
denbezeigungen empfangen. Auch im Laufe des geſtri⸗ 
gen Vormittags gab Se. Majeſtät der Kaiſer große 
Audienz, wobei, wie immer, die Bitten und Beſchwer⸗ 
den der Audienznehmer mit der gewohnten Herablaſ—⸗ 
fung und fürſorglichen Aufmerkſamkeit entgegengenom⸗ 
men wurden. 
‚ [Meber den Conflict in Mantua) zwiſchen 
einem Civiliſten und einem Officier giebt die „A. A. 
Ztg.“ folgende Auskunft: Wie überall, bildeten ſich 
auch hier in der Oper Parteien für und gegen die 
Prima⸗Donna. Vor einigen Tagen wurde dieſe von 
der Partei ihrer Anhänger — den Officieren — be 
klatſcht, von der Gegenpartei aber ausgeziſcht. Dies 


vollendet, wird er eraminirt und angeſtellt ihn mit 
der „Lockente“ um die Wette Fa Pe Morde 
zu führen. a 
Die Lockente (decoy-duck) wird aus jungen zah⸗ 
men Enten vom Cie weg gewählt, inſofern ihr Geſfie⸗ 
der dem der wilder Ente entſpricht. Nur die eine 
Perſon, welche fie einſt gebrauchen will, füttert fie aus⸗ 
ſchließlich, wobei ihr jedesmal ein beſtimmter Paffus 
von Tönen ganz leiſe vorgepfiffen wird. Auch bekommt 
die zum profeflionellen Verrath erzogene Ente während 
des ganzen Jahres ihrer einſamen Schule keinen an⸗ 
dern Menſchen zu ſehen. Verſteht fie das leiſe Ger 
pfeife, den Schritt, die „Witterung“ ihres Erziehers 
und frißt fie ihm aus der Hand, wird fie angeſtellt. 
ecoy-man, decoy-duck und decoy-dog, Lonmam, 
Lockente und Lockhund, das iſt das ganze Künſtler⸗ 
erſonal, welche die Enten „wirken“, um den profeſſio⸗ 
nellen Ausdruck für das Locken derſelben in die Todes 
canäle wörtlich wiederzugeben. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Poſen, 20. Februar. (D 
gen fand hier im Theater e 5 
und zwei Luſtſpielen durch H 


um Beſten der hieſigen Armen⸗A 
Anftalteu ſtatt. Das Theater war 
In allen Räumen von Zuſchauern aus der ehen Gefeligart über’ 


fühle und kommt feines Erachtens einem über die 
Thätigkeit des Parlaments während der letzten fünf- 
zehn Jahre ausgefprochenen Verdammungsurtheile 
gleich. Die angebliche Steuerermäßigung von 11,970,000 
L. für das laufende Jahr werde ſich, meint er, in 
Wirklichkeit nur auf 3,134,000 L. belaufen. Die Vor⸗ 
anſchläge für die Ausgaben ſeien im Budget viel zu 
hoch gegriffen, und eine bedeutende Ermäßigung der⸗ 
jelben thue noth. Ganz abgeſehen von den Kriegs⸗ 
koſten, ſeien die re in den letzten vier 
Jahren um 6,000,000 L. geſtiegen. Im Jahre 1860 
werde das Deficit ſich voraussichtlich auf 8 600,000 L 
belaufen. Die beiden Schönredner oder, wenn uns 
der unhöfliche Ausdruck geftattet iſt, Sophiſten machten 
entſchieden Fiasco, denn ſo glatt ihnen auch die Worte 
von der Lippe floſſen, fanden ſie doch wenig Wieder⸗ 
hall unter den Hörern, und zwar hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil ihnen die Klarheit abging. Die 
Times bezeichnet die Oppoſition von geſtern als einen 
Sturm in einem Glaſe Waſſer und als viel Lärmen 
um nichts. 1 5 

Ein polniſcher Flüchtling, Chriftian Ostrowski, pro⸗ 
teſtirt in einem Schreiben an ein hieſiges Blatt gegen 
die Andeutung des „Conſtitutionnel“, daß auch Polen 
an der Manifeſtation der Flüchtlinge in London bei der 
Beerdigung des Polen Worcell Theil genommen hät- 
ten. „Worcell hat der perſönliche Freund von mehre⸗ 
ren jener Flüchtlinge ſein können, die ſeinem Sarge 
folgten; aber ſeine Doctrin war niemals die des Mor⸗ 
des. Wir wiſſen übrigens, daß unſere Landsleute ge⸗ 
ſucht hatten, jene Manifeſtation zu verhindern“ u. ſ. w. 
—— ——— 


4 * * 
Local- und Provinzial⸗Nachrichten. 

Krakau, 24. Februar. Geſtern fand der der dritte Ball 
bei dem Landespräſidenten, dem Grafen und Herrn zu Clam⸗ 
Martinitz, ſtatt, der ebenſo glänzend war als die beiden vori⸗ 
gen. Bis 6 Uhr Morgens wurde getanzt. 

Die Kunſtausſtellung der hieſigen Geſellſchaft zur Pflege der 
ſchönen Künſte iſt geſtern eröffnet worden. Das Ausſtellungslocale 
befindet ſich im Haufe des Baron Larysz in der Brüderſtraße 
(Uliea Bracka). 


Handels: und Börfen- Nachrichten. 

— Den Eonieffienswerbern für eine Eiſenbahn von Kalkgrub 
a! Leibnitz wurde die angeſuchte neuerliche Verlängerung der 
Friſt zur Vollendung der betreffenden Vorarbeiten bis Ende März 
1857 bewilligt. 

Krakauer Curs am 24. Februar. Silberrubel in polniſch 
Ert. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bankactien für fl. 100. — 
Plf. 412 verl. 410 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 98%, 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 105%, verl. 104% bez. 
Ruſſ. Imp. 8.26 8.17. Napoleond'ors 8.12—8.5. Vollw. holl. 
Ducaten 4.41 4.41. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.53 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96 ½ —95/. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 83 / —82 ., Grundentl.⸗Oblig. 8180 , 
National⸗Anleihe 8,485 ohne Zinſen. 

Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg am 21. 
Fe 1805 gehobenen fünf Zahlen: 
24. 76. 61. 22. 9. 
Die nächſten Ziehungen werden am 6. Februar und 21. März 
gehalten werden. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 

London, 23. Februar. Palmerſton erklärt, der 
Zeitpunct für die Conferenzen wegen Neufchatel ſei noch 
unbeſtimmt, doch würden alle durch Frankreich geladenen 
Mächte Repräſentanten ſchicken und dürfte eine ver⸗ 
ſöhnliche Stimmung ſeitens des Königs von Preußen 
nicht in Zweifel gezogen werden. Heute wurde auch 
die Budgetdebatte fortgeſetzt. Lord Ruſſel vertheidigte 
die Regierung warm. Bei der Abſtimmung waren 
286 Stimmen für und 206 Stimmen gegen die Re⸗ 
gierung. Die Peeliten, Cardwell und die Mancheſter⸗ 
parthei ſtimmten mit Disraeli. Palmerſton ſprach nicht. 

Paris, 24. Februar. Man verſichert, die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Lord Cowley und Feruk Khan 
ſeien ſo weit fortgeſchritten, daß dieſer Tage der Frie⸗ 
densvertrag unterzeichnet werden kann. — Geſtern 
Abends 3% tige Rente 70,37 ½. 

Neapel, 18. Februar. Das „Giornale delle due 
Sicilie“ vom 14. d. M. meldet, die Regierung hat 
9 Meliſurgo die Bewilligung zur Errichtung einer 

iſenbahn von Brindiſi nach Lecce ertheilt, mit dem 
Vorbehalte beim Fortſchreiten der Arbeiten auch die 
Conceſſion für die Linie von S. Vito oder einem 
anderen Punkte der Provinz Terra d' Otranto bis 
Tarent und zu einer Flügelbahn nach Gallipoli zu er⸗ 


lebensgefährlich verwundet, und wird zweifelsohne aufs gungen des perſiſchen Abgeſandten als einen politiſchen 
kommen. 5 Thermometer für den ungünſtigen Stand der anglo⸗ 
Daß der Kaiſer ſofort einen Commiſſär zur Uns perſiſchen Differenz. Der viel beſprochene ruſſiſch⸗per⸗ 
terſuchung des Vorganges nach Mantua geſchickt hat, ſiſche Vertrag trägt zu der letzteren Annahme viel dazu 
haben wir ſchon gemeldet. Uebrigens wird Se. Maj., bei, übrigens iſt feine Exiſtenz außer vom Journal „du 
wie aus einer Bekanntmachung des Gemeinderaths her- Nord“ bis jetz von keiner officiellen Seite negirt worden. 
vorgeht, die Stadt Mantua noch beſuchen. Ueber Spanien curſirten geſtern Abends die wun⸗ 
derlichſten Bene nn deren Beſtätigung aber 
rankreich. bis jetzt ausgeblieben iſt; man erzählte von dem aus⸗ 
21 5 ; 7 eee, e ee 
i Februar. a ges be . te | volution. a 0 ande gewiß iſt, i 
3 des dischen Parsen und Frank- ſein formeller Bruch mit Mexico; der ſpaniſche Geſandte 
reich abgeſchloſſenen, im Moniteur veröffentlichten, Wer daſelbſt hat die Stadt verlaſſen und feine Compatrio⸗ 
trages lauten: Die Unterthanen beider contrahirenden ten unter den Schutz Frankreichs geſtellt; „Conſtitu⸗ 
Mächte, Reiſende, Kaufleute, Gewerbtreibende ‚und tionnel“ widmet heute dieſer Angelegenheit feinen Leit: 
andere, follen in Betreff ihres Aufenthaltes a ihrer artikel, worin er das energiſche Auftreten Spaniens 
Niederlaſſung im Gebiete des einen oder des anderen lobt und ihm nicht nur die Sympathien, ſondern auch 
Reiches in allen Beziehungen ganz ſo behandelt wer- die Hilfe Frankreichs zuſichert. 
den, 15 die Unterthanen be en. 8 In 8 8 are 
ie kö i i em 1 rei] bis auf die Ma 5 SEIEN ina meh⸗ 
e — ie bh ihnen eingeführten Waa- ren ſich die Anzeichen zu einem allgemeinen Aufſtande 
ren bezahlen genan dieſelben Zölle, wie die begünſtigtſte gegen die Engländer; „Morning Poſt“ predigt einen 
Nation. Ueber Streitigkeiten zwiſchen franzöſiſchen Vernichtungskrieg gegen die Chineſen, ſie behauptet, 
Unterthanen in Perſien und zwiſ en ee Unter⸗ daß ſie gar kein ge er Admiral Seymour 
thanen in Frankreich 1 die enden a Ka erwartet immer noch di en Unterſtützungen. 
Nation. Was Streitigkeiten anen % E 
beider Nationen und Criminalſachen angeht, ſo wird Großbritannien. 
bei — Aburtheilung das in beiden Ländern gegen 
die Unterthanen der begünſtigtſten Nation übliche Ver-] London, 21. Februar. Im Unterhaufe ward 
fahren zur Anwendung kommen. Das Heimfallsrecht | geftern der jetzige Schatzkanzler von zwei Er⸗ Schatz⸗ 
iſt abgeſchafft. Zum Schluſſe en 0 in feiner | kanzlern, den . Ke und Gladſtone ange⸗ 
Einleitung durch Oriental we Mächte di Be griffen. RT iig fein a en. 
nende Vertrag, daß jede der e Befug⸗„Es würde zweckma b Sanctionirung der 
ee e 
zu ernennen. Die 3 um. n zu maßlichen Einn ı 
JV˖•r Bzb ir Sr Gr an De 
u Pari r 5 efe X 
(Bourbon) reſidiren. — Der perſiſche Dolmetſcher bei |in den Jahren 1858—59 und 1859-60 zu ſichern 
der oſtindiſchen Compagnie iſt mit Depeſchen an Lord und in den Einkünften und Ausgaben eine Bilanz 
Cowley hier angekommen, und man ſieht einem bal= | berzuftellen, die es dem Parlament ermöglicht, um 
digen Vertrags⸗Abſchluſſe zwiſchen der perſiſchen und jene Zeit, ohne daß die Finanzen darunter leiden, die 
der engliſchen Men i a b 65 1 der . n Was 0 haupt 
öfi n m ächli ie Fi kanz n⸗ 
ae ſich auf ſeinen Poſten le 3 ſei, daß die Aufsehen der Eintom⸗ 
eben. — Die Regierung hat die Anzeige von neuen] menſteuer im Jahre 1860 nicht nur erſchwere, ſondern 
Verſuchen amerikaniſcher Flibuſtier auf Cuba erhalten.] geradezu unmöglich mache. Der Schatzkanzler habe 
Sowohl von hier, m a 5 find fofort| die Ausgaben für das e 68000 65,474,000 L. 
die eſchwader-Commandan- und die Einnahme auf 5, L. veranſchlagt, 
a epängen um denſelben Wachſamkeit anzu⸗ was einen Ueberſchuß von 800,000 bis 900,000 15 
empfehlen. Die ſpaniſche Expedition gegen Mexico ergeben würde. Für das Jahr 1858-59 nun ver⸗ 
wird nach den letzten Berichten als unvermeidlich be⸗anſchlage er (der Redner) die Einnahme uuf 61,404,000 
trachtet. — Auf dem jüngſten Balle im Palais Royal] L. und die Ausgaben auf 66,389,000 L. Daraus 
are Prin en Jerome hat der Kaiſer dem Hrn. v. würde fi für das Finanzjahr 1858— 59 ein Deficit 
Girardin die Hand geſchüttelt, was allgemeines Auf- von 5,000,000 L. ergeben, und im folgenden Jahre 
ſehen erregte. Die Kaiſerin hat ſich längere Zeit mit würde dieſes Deficit vorausſichtlich die Höhe von min 
| Frau v. Girardin unterhalten. deſtens 10,000,000 L. ergeben, und im folgenden 
losriß, ſpringt zu D. und reißt deſſen Säbel heraus Pa , 21. Februar. Journalrevue.] Die Jahre würde dieſes Deficit vorausſichtlich die Höhe 
Auf das entflieht die ganze Schaar der Giviliften, etwa |geftern angedeutete ungünſtige Wendung in den Ver- von mindeſtens 10,000,000 L. erreichen. Wenn dann 
a —.— Band en in ein jroeites —.— dane un den 8 der e Angelegenheit wird die 7,000,000 L. einbringende — 2 weg⸗ 
ihm nach. Bianchi hält ein von Rohr geflochtenes heute von Journalen dem Umſtande zugeſchrieben, falle, ſo werde man mit einem furchtbaren Deficit zu 
Sopha als Barricade vor ſich. M. reißt aber mir daß das preußiſche Cabinet äußerſt entrüffet ſei über kämpfen haben. um — — Gefahr vorzubeugen, werde 
ſolcher en og daß Ciba einige Siehe, ſo daß een G0 ſchweizer Journale manifeſtirte ie des an eine 90575 en ma Der Ausgaben und Ein⸗ 
ſetzt ihm M. mit ſeinem 5 a duver ts, diejenigen neuenburger Bür⸗ künfte zu erzielen „ als em Budget 
Bunch bald in feinem Blute ſchwimmt. Dies iſt der] ger, welche ſich n Appell nicht zur Sahne der des Schatzkanzlers enthalten ſei. Der Schatzkanzler 
wahre Vorfall im Kaffeehaus, der mit Blitzesſchnelle, Eidgenoſſenſchaft geſtellt haben, als Deſerteure zu be- habe die Ausgaben für 185859 eben vo hoch ge⸗ 
aber ganz entſtellt, im Theater bekannt wurde, wo trachten. Preußen fagt und auch wohl nicht ohne! ſchätzt, wie die für 185354, nämlich auf 55, 840,00 
binnen zehn Minuten Alles die Cavalchina verlaſſen Anſchein des Rechtes, fo lange ſich der König nicht L. Warum könne man nicht die Ausgaben für 1857 
hatte, und ſogar Damen mit geballten Fäuſten aus 9 5 Souveränität über Neuenburg entledigt hat, bis 58 auf dasſelbe Maß zurückführen und ſo, ohne 
den Logen auf die Officiere im Parterre drohten. Die as er immer der legitime Herr dieſes Landes und die Zuder- und Theezölle zu erhöhen, Ei 5 von 
Wahrheit der Geſchichte, ſo wie ich ſie bier gebe, Mt a kadürfe feine Unterthanen nicht zwingen, gegen ihn 4,000,000 L. erübrigen? Der Scha Ein er entgeg⸗ 
beftätigt durch die Ausſage des Waffe ben tec bl fen. So viel ſteht wohl feſt, je länger der net, wenn Disraeli von einem in zu : tigen Jahren 
und des Marqueurs, welche ſchon eine * — Ausgleich auf ſich warten läßt, je ungeduldiger zu erwartenden Deficit ſpreche, ſo 5 fich Fa Maßen 
dem Vorfall gerichtlich vernommen wurden. Inde Pre die Gemüther, ſowohl in der Schweiz als in kühn. Er ſeines Theiles beſchränke uf, ſeine 
laufen 5 men — sr 5 8 6 40 Dr Bi dieſen Grundſatz vielleicht erwägend, hatte] Voranſchläge für das laufende 55 5 e 
um, welche alle ziemlich gleich dahin lauten, daß I, | Kern am 12. d. eine neue Audienz beim Kaiſer les ihm aber erlaubt ſei, auch Jene semuthungen 
eiae aaf eimal den nichts ahnenden und - ten und erhalten, worin er den Kaiser um Ver: über ſpätere Zeiten auszuſprechen, ſo müſſe er ſagen, 
wehrloſen Bianchi überfielen und mit ihren Säbeln in mutkelung zur Beſchleunigung bat; Louis Napoleon ſoll daß er keinen Grund zu der Annahme habe, es werde 
Stücke zerhackten; was werden erft die ausländiſchen, ganz kurz geantwortet haben: „Die Schweizer müſſen im Jahr 1860 ein Deficit Statt finden oder der Auf⸗ 
namentlich Turiner Blätter ſagen! Die Aufregung Geduld haben.“ hebung der Einkommenſteuer ein Hinderniß im Wege 
von Seiten des Civils iſt in Folge deſſen nicht gering) Ueber den Stand der perſiſchen Angelegenheiten ſtehen. Seiner Schätzung nach wuͤrden ſich in jenem 
fi ltirt nichts Neusten Wlan feiern een 1 a d 
geſtern ſind ſchon mehrere Officiere inſultirt worden. Neues, wenn nicht die häufigen Promenaden Jahre die Einkünfte auf 38,115,000, ie Ausgaben 
„Cani!“ und „Assassini!“ find die Namen, mit denen Feruk⸗Khans zu Pferde etwa beweiſen, daß er ſehr auf 54,200,000 L. belaufen. Die Motion ſcheine ihm 
a = en ne or — ar say wenione onferengen mit Lord Ame . Darifer eine rn müßige, und w 7 22 Se ui at 
iemand mehr in der Oper, u j 55 : welche, wenn fie Langeweile haben, den gang zur Tagesordnung. a d to! terauf] theilen. 
corps benahm ſich auf der Bühne mit auffallender Abeegſten 8 benutzen, um ſich ein Heer von als Secundant Disraeli's auf. E Die Finanzvorlage des ; —:....wa —2 ᷑—ꝛ— 
Geringſchätzung.. .. Bianchi iſt wohl ſchwer, aber nicht Ideen zuſammenzuſtellen, bezeichnen auch dieſe Vergnü⸗ Schatzkanzlers verletzt ſeine heiligſten finanziellen Ge-! Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczef. 
füllt, und obgleich jedes Billet 1 Thlr. koſtete, gingen ſehr Viele 


nachrief. De — 5 f . : 5 7 Kirche von B : dal eingeladen. Der Print fol eine Anwelenbeit dei die⸗ 
} 7 Den Begräbnißzug führten an der Spitze Se. Hochw. irdiſchen Ueberreſte werden am 27. in der uk, unweit Carneval eingeladen. Der Prinz ſoll eine 2 nweſenheit bei die 
wieder nach Haufe, ohne eins erhalten zu haben. Die Darſta⸗ es Grzbischof v. Means ik Aſſiſtenz der Gpitelar⸗Drla⸗ feiner erblichen Güter Niegolew, in der, . Familiengruft em am Rhein mit ebenjo großem Koſten wie Humor-Aufwande 
lung, welche ſelbſt den hochgeſpannteſten Erwartungen entſprach, ak der ganzen weltlichen und Ordens ⸗Geiſtlichkeit, hinter | beigejegt werden. Die deutſche Poſener einne, rn der Begräb⸗ gefeierten Volksfeste zugeſagt haben. Der Carneval in Coln ber 
wurde zu ihrem Zwecke ſehr würdevoll durch ein schönes Bild pe (müde ſchritten die alten mit dem Kreuz der Ehrenlegion ge- nißſchilderung ebenfalls eine Stelle in ihren Mi en und gibt in gar am Sonnabend (21 Februar.) Abends im Stollwerkſchen 
geleitet: „Die heilige Eliſabeth, Gaben an Arme austheilend , Franzi ten Waffengefährten Niegolewoki's, deſſen polniſche und ihrem Feuilleton eine deutſche Ueberſetzung von Riegolewski's pol⸗] Theaterſaale mit dem großen „Damen Comité“ und einem Balle, 
dann folgte eine Scene nach Watteau „ein tanzendes und ein e zeliſche Orden der bejahrte Major Kierzkowski, geführt von] niſcher Broſchüre: „Somosierra.“ wobei „Kabale und Liebe“ als Luſtſpiel mit Couplets zur Auf 


gab Veranlaſſung, daß ein Lieutenant von Zobl⸗In⸗ 
fanterie einem hinter ihm ſtehenden ziſchenden Civiliſten 

2 Me 7 Muſik!“ — 
ſagte: „Sie haben gar keinen Begriff von? Br 
„Warum?“ — „Weil Sie ziſchen!“ Damit wars für 
den Moment aus. Die Umgebung aber hatte das 
Wechſeln dieſer wenigen Worte bemerkt. Der Civiliſt, 
Thierarzt Bianchi, wurde umringt und gefragt, was 
es gegeben habe, und wahrſcheinlich aufgemuntert zu 
dem, was er ſpäter ausführte; denn nach einiger Zeit 
drängte er ſich wieder an den Officier, auf eine Weiſe, 
daß dieſer Lieutenant M., ihn fragte: „Wollen Sie 
was von mir?“ — „Allerdings; Sie haben mich be- 
leidigt und ſind mir Genugthuung ſchuldig.“ M. ant⸗ 
wortete: „Sehr gern!“ Bianchi: „Ich bin nicht, ge⸗ 
wandt den Säbel zu führen, und fordere Sie auf 
Piſtolen.“ Die Secundanten wurden gewählt, um das 
Nähere zu verabreden, doch ſchon andern Tags kam 
der Secundant Bianchi — ein gewiſſer Arivabene, 
quitterter öſterreichiſcher Oberlieutenant, wegen revolu- 
tionärer Umtriebe zum Tode verurtheilt und dann be⸗ 
gnadigt — mit der Vorſtellung, daß Bianchi Fami⸗ 
lienvater ſei, ein Piſtolenduell einen einen ſehr trauri⸗ 
gen Ausgang haben könne, und mit Säbeln die Sache 
auszumachen ware. Eingegangen. Wahrſcheinlich war 
es nun ebenfalls zu Bianchis Ohren gekommen, daß 
Lieutenant M. ein ausgezeichneter Fechter iſt, denn auf 
ſeinen Wunſch wurde abermals auf Piſtolen entſchieden 
und endlich am 7. d. M., Nachmittags 3 Uhr, das 
Stelldichein in Bosco Fontana feſtgeſetzt. Die Offi⸗ 
ciere fuhren hinaus, warteten volle zwei Stunden, wer 
aber nicht kam, war Bianchi. Abends jedoch war er 
unverſchämt genug, im Theater, und nach dieſem in 
der Cavalchina (Redoute der Italiener) zu erſcheinen. 
An Provocirungen von Seiten der Officiere fehlte es 
nun nicht, ſo daß er es vorzog, ſich zu entfernen. Un⸗ 
gefähr um 2 Uhr Morgens ging Lieutenant M. mit 
Oberlieutenant D. am Café Parthenope, dem revolu— 
tionären Kaffeehaus, dem Theater gegenüber, vorbei, 
und glaubte ſeines Gegners Secundanten Arivabene zu 
erblicken. Während D. einen Augenblick bei Seite 
treten mußte, ging M. ganz allein hin, um Ariva⸗ 
eine über die Urſache des Nichtkommens zu befragen. 
Der Geſuchte war aber nicht da, ſondern Bianchi ſelbſt 
trat ihm mit Keckheit entgegen. M., ihn erblickend, 
richtete die beabſichtigte Frage an ihn, und fügte bei, 
daß er ihn für einen Feigling erklären müſſe. Auf 
dieſes gab Bianchi, — wahrſcheinlich im Gefühl ſeiner 
Sicherheit in Mitte feiner Freunde — M. einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht, ſo daß dieſem das Blut aus der 
Naſe quoll. Natürlich zog nun der Officier, wurde 
aber von einem zweiten Arivabene, einem Verwandten 
des Secundanten, und von Bianchi ſelbſt übermannt, 
ihm der Säbel aus der Hand gewunden, und er auf 
— Stuhl niedergedrückt. Unter dem Ringen kam 
h 9 Hilferuf Oberlieutenant D. in das Kaffee⸗ 
aus, und M., der ſich mit einer Gewaltanſtrengung 


5 ze 8 dem Ob eien Ä . 2 s shi werken, h fü kam. E ßer fenſtreich leitete die toll ſtlich⸗ 
endes Paar Was Beleuchtung, Koſtüm und Haltung anbe e riſten Bieſikierski und Landſchaftsdirector Brodowski, auf In den Norkſhire⸗Kohlenberg „bat am 19. führung en großer Zapfenſtreich leitete die tollen Feſtlich 
angt, waren beide Tableau vorbei nur auf dem letzten ruhte Trauer fen trug, ſodann die Familie des Verſtorbenen in tiefer] d. eine ſchreckliche Erplofion ſtattgefunden, weiche 170 Menſchen] keiten ein. 


ae E A ; > . iemli ben St * Alexander D s, der S ift jei sti 
ein kleiner Schatten, der aber ſehr zur Heiterkeit des Publicums und unzählbare Haufen von Landsleuten aller Stände.] das Leben gekoſtet hat. Ziemlich an derſe elle fanden rander Dumas, der Sohn, iſt durch ſeine Question 
eitrug; die 2 Dame ke — ſüßem Selbſtvergeſſen — dem mit en Sammt und filbernen Franſen befchlagenen | 1847, 1849 und 1851 ähnliche Ungiietälle, tat, bei welcher | d’argent noch immer der Löwe des Tages, und die Journale 
mehrfach ihren Fächer. Dann kam ein einactiges Drama aus dem Mütze ſah man die Symbole feines militäriſchen Berufes: die] Gelegenheit zuſammen 200 Menſchen get 0 hald, Uebri⸗ beſchaft = ſich viel mit ihm. Sein eigener Vater nennt ihn fein 
Franzöfiichen „am G.avier“, ſehr bekannt durch Emil Devriente Mütze des polniſchen Uhlanen, Obriften-Schleifen und den Säbel, gens ſcheint dieſe letzte Norkſhire-Exploſon eig . deri ſchönes]beßtes Verk. — Er iſt ein junger Mann und ſein Aeußere⸗ 
feine nowürdige Darſtellung des Franz, welches auch diesmal ſehr it in allen Schlachten unzertrennlichen Gefährten, bekränzt] Schauſpiel im Geleite gehabt zu haben. erier dan daß die allenfalls ſchön zu nennen. Die Aethtopiſche Geſichtsbildun des 
ain und grazios geſpielt wurde. In den nächſtfolgenden Bildern, gie Lorbeerguirlanden und Blumen. In der St. Martinkirche Erploſton ſelbſt eine Art Erdbeben herpa 2 Meilen] alten Dumas hat ſich im Sohne bereits verwiſcht; nur ein Oreo- 
„eine italienische Fiſcherfamlie“ und „Jacobs Beſuch bei Laban“, hielt nach den gewöhnlichen Ceremonien die Trauerrede der kath. (Engl.) im Umkreis gefühlt wurde, nein Zr vie in's Leben] liſcher Teint erinnert an feinen Urſprung und macht ihn inter 
war das erſtere unſtreitig der Glanzpunkt des Abends, namentlich Prieſter Wojezynsfi, Lehrer des Poſener Lehrer-Seminars. Einer] gerufene unterirdiſche Flamme ſcheint von © 8 olchen Gewalt ſant. Als Knabe hatte er ſchon mehrere Preiſe ene 
Durch die überaus ihönen Perfönlichfeiten der Darſteller, deren bejonderen Erwähnung werth find alle die Andenken und Gemälde] geweſon zu ſein, daß fie, im Gegend Bi gewöhnlichen] Alles deutet bei ibm auf eine außerordentlich frübe Entwick man 
Geſtalten und Geſichtszüge echt neapolitaniſch waren. Das jeßt mit werſchiedenen Gpijoden aus dem Leben des Hingeſchiedenen, Hergang, eine zündende Kraft auf die Rohe wen, ausübte und Ale Menſch ſteht er ſehr geachtet in der Geſellſchaft, un gohl. 
ebenfalls ſehr beliebte Luft iel „Badekuren“ wurde ebenfalls ſehr welche a gemeines, großes Intereſſe erregten und in dem Zimmer, dieſe in Brand ſteckte Kaum daß man ters gen Arbeiter erzählt von ihm viele edle Züge, welche beſonders ſeinen 5) 
gut und raſch geſpielt. mit fo viel Routine und Sicherheit, DaB wo der Trauerkatafalk mit den irdiſchen Ueberreften des Verſtor- (19) die der Wirkung des ſchlagenden Ale 8 glücklich entgan- |thätigkeitsfinn beweiſen. Ruͤhrend E ſeine Liebe für 5 en ber 
man längſt geſchulte Schauſpieler zu ſehen glaubte und von den] benen . elt war, mit Trauerflor bedeckt hingen und gruppirtſ gen waren, ans 1 geſchafft 1 Ran . Hug aus der] ter, welche er ganz allein erhält. Er hat 
beiden Schluß bildern „Zwei Mädchen bei einer Kartenlegerin“ ſtanden. Als N. fein Ende herannahen fühlte, rief er noch die nik Luft⸗Eſſe (the air-shaft) erit ein NÖ hoch und Qualm rühmter Vater verſtanden, N das durch eine u 
und „Ave Maria“, war das 12 außerordentlich gelungen, indem Familie zu ſich, ermahnte ſie zur Feſthaltung an den Gefühlen,] maſſe, dann eine Feuerſäule 60 bis rn 200 gen Himmel] Vermögen zu bewahren. Der en Dumas häufig feine 
auf demſelben ein Hauch von Poeſie und Frömmigkeit ruhte, der die auch ihn durch ſein ganzes Leben beſeelt, und vertheilte an empor, wiewohl die Grube ſelbſt meg gr Fuß unter der | ftande in feiner Wohnung Rue de Boul zen beichäftigt er fich 
unwillkürlich auch auf die Zuſchauer überging. die männlichen Glieder derſelben unter rührendem Abſchiede die] Erdoberfläche gelegen iſt. Alle For ren 5 den Verun,] Freunde bei ſich ſieht. In ſeinen Muße ar Wachskop 

In Kurzem ſieht man einer eben ſolchen Vorſtellung aus der ſeinem Herzen theuerſten Andenken: der alteſte Sohn (Juriſt und glückten mußten aufgegeben und alle Bein cite gen zu nädjt der geniale Dichter mit — Mesem et feinem Chineſiſ chen 
volniſchen Geſellſchaft entgegen. als talentvoller Redner von den Terliner Landtagen her bekannt)] dahin gerichtet werden, das Feuer zu Sicherheits Dies glückte] und er ſoll in dieſer Kunſt an Geſchickli 

Die Poſener polniſche Gazeta W. X. Poznanskiego gibt einen Ladislaus erhielt eine Uhr, die der Vater von Napoleon ſelbſt nach einigen Stunden. Die Davy ſche az Geist Lampe wird Gaukler nachſtehen. nigen noch übrigen berühmten 
umständlichen Bericht über das am 19. Abends um 5 ühr ſtatt⸗ erhalten. Kaſimir einen Trinkbecher aus Moskau, Sigismund eine] keine Sicherheit gewähren, jo lange verbürgt bie und en der Wieder hat einer der 2 legen das Ziel feiner Ta 
Lehabte feierliche Begräbniß des jüngſt verſtorbenen Obriſten An⸗ Menagere aus dem ſpaniſchen Feldzuge, fein Schwiegerſohn Eduard] Arbeiter derart iſt, daß fie ſich (man wamms e Aechtheit der] Feldherren aus den Bereinigung Oſtermann⸗Tolſtoi — 


rens o. Niegolewekl. Graf Titus Dzpalinski hielt in Mitte einer] Joltowski ein Bivouak⸗ Service. Anecdote) gelegentlich des Streichſchn zei e zum Anzünden |erreicht: der rufiihe General Fran er ih jo Bus, 
N S 8 8 i g hr 10 N rlich fei, ; ; A woſelbſt e ſo ruhmvoll a „ 
maſſenhaft aus Stadt und Land verſammelten Menge vor der Tags darauf fand in derſelben Kirche ein feierliches Seelen⸗ihrer Pfeilen bedienen, weil es gefä ch ſei, das Drahtgitter Ay W ſtarb in Genf am 11. d. — 


ohnung des Verewigten eine beredte Anſpr in wel er amt für den Verſtorbenen ſtatt, celebrirt von Se. Hochw. dem] von der Davy Lampe abzunehmen. - £ 
10 Leben und die Hate ge den Seh nale Ager un Capitular-Decan Braezinen Der Probſt von Gez, Alen Prur| Eine Deputation aus Heldt a Prinzen Al- von 85 Jahren. — 
in herzliche, Alle bis zu Thränen rührende Worte des Abſchiebsfinowski, der Lacordalre Großpolens, hielt die Trauerrede. Die [brecht von Preußen K. H. zur n dem Gölner 


Amtliche Erläſſe. 


N. 4558. (146.1.3) 


Kundmachung. 


Zu Folge hohen Erlaßes des k. k. Finanz-Miniſte⸗ 
riums vom 5. Februar 1857 3. 23,527/ F. M. wird 


Nachſtehendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Bei der am 3. Februar l. J. vorgenommenen 283 
(87 Ergänzung) Verloſung der älteren Staatsſchuld iſt 


die Serie N. 43 gezogen worden. 

Dieſe Serie enthält Banco-Obligationen zu 5% von 
N. 31699 bis einſchließig N. 32492 im geſammten Ka⸗ 
pitalsbetrage von 1,030,267 fl. und im Zinſenbetrage 
nach dem herabgeſetzten Fuße von 25,756 fl. 40 ½ kr. 

Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmungen 
des Allerhöchſten Patentes vom 21. März 1818 gegen 
neue, zu dem urſprünglichen Zinsfuße in Conventions⸗ 
Münze verzinsliche Staatsſchuldverſchreibungen umge: 
wechſelt werden. 

Von der k. k. Landes- Regierung. 
Krakau, am 13. Februar 1857. 


N. 4558. Obwieszezenie, 


Wedlug wysokiego rozrzadzenia c. k. Minister- 
stwa Skarbu z dnia 5go Lutego 1857 do. I. 
23,527/ M. F. podaje sie nastepujace do powszech- 
néj wiadomosci: 

Przy przedsiewzietem na dniu 3. Lutego b. r. 
283 (87 uzupelniajac&m) losowaniu dawniejszego 
dlugu Panstwa zostala wyciagnieta serya N. 43. 

Ta serya obejmuje obligacye bankowe po 5% 
od N. 31,699 az wlacznie do 32,492 w Kapitale 
ogölnie wynoszgeym 1,030,267 Ren. 401% kr. 

Moca ustawy Najwyzszego Patentu 2 dnia 21. 
marca 1818 beda pomienione obligacye na nowe, 
do pierwotnéj stopy prowizyjnej W moneeie kon- 
wencyjnéj procent odrzucajace obligacye dlugu 
Pafıstwa wymieniane. 

Z C. K. Rzadu Krajowego. 

Kraköw, 12. Lutego 1857. 


Nr. 1690. Concurs⸗Ausſchreibung. (148.18) 

Zur proviſoriſchen Beſetzung der beim Magiſtrate der 
k. Hauptſtadt Krakau mit Erlaß des h. k. k. Miniſte⸗ 
riums des Innern vom 13. December 1856 Z. 7248 
ſiſtemiſirten Dienſtesſtelle eines ſtädt. Brunnenmeiſters 
mit der Beſoldung jährlich 200 fl. (Zwei Hundert Gul— 
den CM.) wird hiemit der Concurs bis Ende März 
1857 ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Dienſtesſtelle mit welcher die ge— 
hörige Erhaltung und Beaufſichtigung der öffentlichen 
ſtädt. Brunnen und Feuerſpritzen verbunden iſt, haben 
ihre Geſuche, unter Nachweiſung des Alters, der Kennt⸗ 
niß des Leſens und Schreibens in deutſcher, polniſcher 
oder einer anderen flavifchen Sprache, dann der nöthi⸗ 
gen Fachbefähigung, binnen der feſtgeſetzten Concursfriſt 


beim Magiſtrats⸗Vorſtande der k. Hauptſtadt Krakau im 


Wege ihrer vorgeſetzten Behörde oder falls ſie bisher 
nicht angeſtellt ſind, mittelſt der k. k. Kreisbehörde ihres 
Wohnortes zu überreichen und anzugeben, ob ſie mit 
einem beim hieſigen Magiſtrate angeſtellten Beamten 
oder Diener verwandt, oder verſchwägert ſind. 
Magiſtrat Krakau, 
Am 5. Februar 1857. 


N. 1690. Ogkoszenie konkursu 


Celem prowizoryeznego obsadzenia Reskryptem 
Wys. c. k. Ministeryum Spraw Wewnetrznych 
2 d. 13 Grudnia 1856 N. 7248 przy Magistracie 
kröl. gl. M. Krakowa usystemizowanéj posady 
studniarza 2 placa roezna Zir. Dwieseie k. m. 
oglasza sig niniejszem ‚konkurs po dzien ostatni 
Marca 1857 roku. Ubiegajacy sie o te posade, 
do ktörej nalezy nadzör i staranie o nalezyte 
utrzymanle studzien publieznych miejskich i si- 
kawek, majg podania swoje przy wykazaniu swego 
wieku, umiejetnosei czytania 1 pisania w jezyku 
niemieckim, polskim lub innym slowianskim oraz 
potrzebnych wiadomosei fachowych do Prezydium 
Mann kr. gl. M. Krakowa za posrednictwem 
ch przelogond) Wladzy, a jezeli dotad w sluz- 
Be publiczug; nie zostaja za posrednictwem c. k. 
* 1 2 Obwodowej swego zamieszkania wniesé 
i wykaza6, cayli z ktörym 2 urzedniköw Magistratu 
tuteſs een en spokrewnieni lub spowinowaceni. 


lagistratu Kr. G i 
Dnia 5. Lutego rar Miasta Krakowa, 


(151.8) 


\ . 2 des Innern hat über 
ierortigen Antrag die Auflöſun 5 
Infrungs -Minifteriat-Commift 9 der k. k. Grundent⸗ 


2040 die k. k. runden den dieren 
innerhe . ungs = 
Commiſſion zugeſtandenen Wirkungskreiſes mit Ende 
Februar d. J. zu genehmigen gerubt, 

Dieß wird in Gemäßheit 5 hohen Miniſterial⸗Er⸗ 
laſſes vom 16. v. M. Jahl 12837. F. mit dem Be⸗ 


merken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß ſi 


1. k. Mts. angefangen! 
tungsgebiet von Galizien 
Angelegenheiten an die 

Direction in Krakau zu w 
Vom Präſidium der k. k. 
Commiſſion für das Kra 

alizien. 
Krakau am 18. Februar 1857. 


n allen das Krakauer Wan. 


betreffenden Grundentlaſtungg⸗ 
k. k. Grundentlaſtungs⸗ Fonds. 
enden ſein wird. g 


Grundentlaſtungs-Miniſterial⸗ 
kauer Verwaltungsgebiet von 


In der Buchdruckerei des „ 


Nr. 2141. (126.3) 


Ediet. 


Executive Feilbietung der Realität ſub KZ. 49 in 
Brzesko. — Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gericht Brzesko 


hörigen, in Brzesko ſub KZ. 49 gelegenen, auf 200 fl. 


auf den 28. Jänner, 27. Februar und 27. März 1857 


gegen ſogleich baare Bezahlung hintangegeben werden wird. 
An Vadium hat jeder Licitant 20 fl. CM. zu erlegen. 
Brzesko, den 29. December 1856. 

Anmerkung. Da dieſe Realität bei dem erſten 
Feilbietungstermine nicht an Mann gebracht werden konte, 
ſo wird am 27. Februar d. J. zur zweiten Feilbietung 
geſchritten werden. 

K. k. Bezirks-Amt als Gericht. 

Brzesko, am 31. Jänner 1857. 


Nr. 586. Kundmachungen. 


Vom k. k. ſtädt. deleg. Bezirks⸗Gerichte in Strafſa⸗ 
chen wird der unbekannte Eigenthümer zweier mit den 
Buchſtaben A. P. — J. S. und der Jahreszahl 1845 
bezeichneten, angeblich im Jahre 1855 gefundenen gol- 
denen Trauringe aufgefordert, ſich binnen Jahresfriſt 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes in die 
„Krakauer Zeitung,“ hiergerichts zu melden und ſeine 
Rechte auf dieſelben nachzuweiſen, widrigens dieſe Ringe 
veräußert und der Kaufpreis bei dieſem Gerichte aufbe— 
halten werden würde. 

Krakau, am 13. Februar 1857. 


N. 586. 


Ces. kröl. Sad okregowy miejski delegowany 
dla spray karnych wzywa niewiadomego wlasci- 
ciela dwöch obraczek slubnych, zlotych, literami 
A. P. — I. S. i liczbg r. 1845 oznaczonych, ktöre 
roku 1855 maja byè znalezione, aby sie w ciagu 
roku od dnia trzeciego zamieszezenia niniejszego 
Edyktu w „Gazecie krakowskiéj“ do Sadu tutej- 
szego zglosil i prawa swe wykazal, w razie bo- 
wiem przeciwnym obraczki te sprzedane i szacu- 
nek w tymze Sadzie zachowany zostanie. 

Kraköw, dnia 13. Lutego 1857. 


(133.1.8.) 


Obwieszczenie. 


Concursverlautbarung. (184 8) 

Im Sprengel des k. k. ſiebenbürgiſchen Oberlandes— 
gerichts ſind mehrere proviſoriſche Gerichts-Adjunktenſtellen 
mit dem Jahresgehalte von 500 fl. zu beſetzen. 

Dieſe Gerichts-Adjunktenſtellen werden den hierländi⸗ 
gen Bezirks-Aemtern zur ausſchließlichen Dienſtleiſtung 
im Juſtizfache zugewieſen werden, und haben in ſo lange 
fie proviſoriſch find, auf eine Vorrückung in die höheren 
Gehalts-Kategorien ebenſowenig einen Anſpruch, als auf 
Diäten und Diäten-Pauſchalien, werden jedoch bei Be: 
ſetzung ſyſtemiſirter Adjunktenſtellen nach Verdienſt be— 
rückſichtigt. 

Weiter ſind im Sprengel dieſes Oberlandesgerichts 
33 adjutirte Auskultantenſtellen zu beſetzen. 

Bewerber um obige Dienſtespoſten haben ihre, nach 
Vorſchrift des Geſetzes vom 3. Mai 1853, R. G. Bl. Nr. 
81, einzureichenden Geſuche, in welchen die Nachweiſun— 
gen über das Alter, den Stand, die Religion, Sprach⸗ 
kenntniſſe, zurückgelegte Studien „die allfällig abgelegten 
theoretiſchen und practiſchen Prüfungen und etwaigen 
Verwandtſchafts-Verhältniſſe mit hierländigen Juſtizbeam⸗ 
ten zu liefern find — durch ihre vorgeſetzte Behörde und 
falls ſie nicht in l. f. Dienſten ſtehen, durch die vorge— 
ſetzte politiſche Behörde binnen 4 Wochen, vom Tage der 
erſten Einſchaltung in der Wlener Zeitung an das Prä— 
fidium des k. k. ſiebenbürgiſchen Oberlandesgerichts gelan- 
gen zu laſſen. 

Den Bewerbern um Auskultantenſtellen aus den 
deutſch- ſlaviſchen Provinzen wird ferner bedeutet, daß 
ihnen bei nachgewieſener Dürftigkeit eine Averſual-Ver⸗ 
gütung von 1 fl. CM. für jede bis zu ihrem neuen Beſtim— 
mungsort zurückgelegte Meile zugeſtanden wird, und den⸗ 
ſelben bei einer entſprechenden und erſprießlichen Dienſt⸗ 
leiſtung nebſtbei auch Remunerationen bis zu dem Be— 
trage von 100 fl. in Ausſicht geſtellt werden. 


11. — . — — 
Ediet. (154,3) 


Vom Magiſtrate der k. ech Krakau wird hie: 
mit allgemein verlautbart, 5 fs, Erlaſſes der 
b. k. k. Landesregierung v. Ge 110 J. 3. 2484 
zur Sicherſtellung der Kleidung . erniſſe für 40 
Gefangenwächter der Wisnietzer trafanftalt am 26. 
Februar 1857 um 10 Uhr Vormittags im III. Ma⸗ 
giſtrats⸗Departement eine öffentliche Licitation abgehalten 


werden wird. „ 
Das zu erlegende Vadium beträgt 40 fl. CM. > 
Zu dieſer Verhandlung werden Unternehmungsluſtige 


vorgeladen. 
Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt 


Krakau, am 16. Februar 1857. 


Sc. 


Nr. 3583. 


wird bekannt gemacht, es ſei mit dießgerichtlichem Be- 
ſcheide vom heutigen Tage Ex. Nr. 2141 in die executive 
Feilbietung der den Erben nach Jome Waſſerſtram ge⸗ 


CM. geſchätzten Realität, beſtehend aus einem kleinen 
hölzernen ebenerdigen Häuschen und einem kleinen Gar— 
ten, gewilliget und ſeien hierzu die Feilbietungstermine 


jedesmal Vormittags von 9 bis 12 Uhr in der hierorti— 
gen Amtskanzlei mit dem Anhange angeordnet worden, 
daß die feilzubietende Realität bei der erſten und zweiten 
Feilbietung nur über oder um den Schätzwerth, bei der 
dritten aber auch unter demſelben, jedoch jedesmal nur 


Leiser und Israel Schneeweis, Haug-Nro. 55. 
Aus Malawa: b 
Johann Maternia, Haus-Nro. 88. 
Aus Niechobrz: 
Gregor Janowski, Haus⸗Nro. 88. 
Aus Olchowa; 
Nikolaus Polec, Haus⸗Nro. 48. 
Aus Przybyszöwka; 
Adalbert Golas, Haus⸗Nro. 81. 
Aus Rzeszow: 
Salomon Schall, Haus-Nro. 24. 
Jakob Mosler „ 56. 
Beinisch Berger 5 ” 60. 
Markus und Moses Karfünkel » 72. 
Johann und Franz Kraus „ 86. 
Benjamin Hammer n 94. 
Berl und Jonath Herzhaft » 129, 
Hersch Tuchscherer „ 132. 
Wolf Tauker „ 134. 
Leib Binder 5 212. 
Nuchim Karpf » 263. 
David Rosenzweig 5 278. 
Berl Singer 5 298. 
David Katz 310. 
Franz Prependowski „ 330. 
Leib Margulies „ 71. 
Franz Gedlak 2 311. 
Schije Saufer „ 323. 
Aus Ruskawies ; 
Johann Bialas, Haus⸗Nro. 100. 
Aus Sendziszow: 
David Herbst Haus⸗Nro. 11. 
Mathäus Radzinski k 19. 
Markus Kehl “ Als 
Johann Jakubek 5 46. 
Hersch Kupfer » 93. 
Selig Milch n 114. 
Elias Fabian * 118. 
Abraham Schreier — 179. 
Schia Mandel 5 129. 
Pinkas Eisig = 136. 
Fischel Riesenfeld 5 186. 
Hiazinth Matheyko „ 152. 
Aus Woliezka; 
Simon Swistara Haus⸗Nro. 29. 


Nr. 1098. 


E d i e 6. (128.3), 
Vom k. k. Bezirksamte in Rzeszow werden nach⸗ 
benannte für das Jahr 1857 zur Stellung auf den 
Aſſentplatz berufenen Individuen aufgefordert, binnen 4 
Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Chic: 
tes in ihre Heimath zurückzukehren, oder ihre unbefugte 
Abweſenheit zu rechtfertigen, als ſonſten gegen dieſelben 
nach den Beſtimmungen des allerhöchſten Patentes vom 
24. März 1832 verfahren werden wird. 
Aus Drabinianka: 
Salomon Lief, Haus-⸗Nro. 82. 
Aus Klenczany: 
Johann Strzembek, Haus⸗Nro. 31. 
Aus Kaweczyn: 
Adam Kmieé, Haus-Nro. 62, 
Aus Laka: 
Johann Kilian, Haus-Nro. 133. 
Adalbert Mroczka, „ 163. 
Aus Lukawiee: 
Wolf Fröhlich, Haus-Nro. 55. 


Rzeszow. am 5. Februar 1857. 


ad N. 5384. Kundmachung. (159.2.3) 

Zur Beſetzung der erledigten Materienlehrer Stelle 
an der, mit der Hauptſchule in Verbindung ſtehenden 
Unterrealſchule in Stanislawow wird die Concurrenz bis 
15. April 1857 ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe, mit dem Gehalte von Fünf— 
hundert Gulden CM. verbundene Lehrerſtelle, haben ihre 
Geſuche mit den Nachweiſungen über Alter, Stand, Re— 
ligion, zurückgelegte Studien, Sprachkenntniße, Morali— 
tät, und die etwa im Lehramte geleiſteten Dienſte, dann 
mit dem Zeugniſſe über die mit gutem Erfolge abgelegte 
Befähigungsprüfung für das Materienlehramt an, mit 
Hauptſchulen im Verbindung ſtehenden Unterrealſchulen 
innerhalb der Concursfriſt, wenn ſie bereits in Dienſten 
ſtehen, im Wege der vorgeſetzten Behörden bei der k. k. 
Statthalterei einzubringen. 

Von der k. k. Statthalterei. 

Lemberg, am 5. Februar 1857. 


N. 672. präs. Concurs⸗Ausſchreibung. (152.1) 


Zur Beſetzung der bei dies k. k. Landes⸗Regierung in 
Erledigung gekommenen Acceſſiſtenſtelle mit dem Gehalte 
von 350 fl. EM. wird der Concurs bis 25. März 1857 
ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Dienſtesſtelle haben ihre mit ei- 
ner ordnungsmäßigen Qualifications-Tabelle verſehenen 
Geſuche unter Beibringung der legalen Beweiſe über ihre 
Befähigung, Sprachkenntniße und bisher geleiſteten Dienſte 
binnen der anberaumten Concursfriſt, und zwar wenn fie 
bereits angeftellt find, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde, 
fonft aber mittels der betreffenden Kreisbehörde bei pie: 
ſem Landes-Präſidium einzubringen. 1 

Auch haben die Bewerber zu erklären, ob ſie mit 
einem Beamten dieſer k. k. Landesregierung verwandt 
oder verſchwägert find. Vom k. k. Landes ⸗Präſidium. 

Krakau, am 19. Februar 1857. 


Privat ecnzeigen. 


Ein Privatbeamte, 5 
dem einige freie Stunden täglich erübrigen, übernimmt 
zur genauſten Beſorgung 


ueber ſetzungen 


jeder Art, aus dem Deutſchen ins Polniſche, oder 
aus dem Polniſchen ins Deutſche, 

Nähere Auskunft ertheilt 
dition dieſes Blattes. 


Herr Med. Doctor 


Stephan Ed. v.Keler, 


früher mehrjähriger Aſſiſtent des renommirten Lemberger 
hombop. Arztes, Herrn Doetor Schroeter, hat 
ſich gegenwärtig in Krakau ſtabil niedergefaffen, und 
hält die Ordinations⸗Stunden in feiner Wohnung: St. 
Johann⸗Gaſſe Nr. 472. 2. Stock. — Frankirte Briefe 
ärztlicher Conſultation, werden, bei gleichzeitiger Abſen— 
dung der verordneten Arznei, allſogleich beantwortet! 
—— —— — — — — 
Wiener Börse - Bericht 
vom 24. Februar 1857. 


Nat, Anlel 5% Geld. Waare. 
at.⸗Anlehen zu 5% „ „„ 86861 
Anlehen v. J. 1851 Serie B zu 5% 3 hs 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% 6 95—96 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% . - 83 ¼ 83% 
detto EN» 174% 
detto a‘ 66-661 
detto n 50%, 50), 
detto „2% a 
detto Wie 16%, 16% 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5/ . . r 
Oedenburger detto a) RER 94 
Peſther detto e . 
Mailänder bes „ u: Di 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% - - 87—37'/, 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% — 70% 79 
detto der übrigen Kronl. „ 5% . . 85— 85 ½ 
Banco-Obligationen „ fe: >> 6263 
Lotterie-Anlehen v. J. 1334. . . . 308-310 
detto „I 1354, —136 
dekto „ 1854 4% 109% 109% 
Como-Rentſcheine TE a 14—14% 
— 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%, 80—81 
Nordbahn⸗Prior. Oblig. „ 5%. 8686 ¼ 
Gloggnitzer detto 9.86 82—83 
Donau⸗Dampfſchiff⸗Obl. „ 5% 68485 
Lloyd detto (in Silber) „ 5% .. 91—92 
3% Prioritäts⸗Oblig, der Staatgz⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 114115 
Actien der Nationalban n.. 10401041 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99 ½—99 /, 
Actien der Del. Gredit-Anftalt . . 2 ...2..289—280, 
„ „N. Oeſt. Eseompte-Bel. , . . . . 116%, —117 
„„ Bupweis-Linz-Gmundner Eiſenbahn. 263 —264 


Wm . ... , .., _ _ ooWa 
Staatseiſenbahn-Geſ. zu 500 Fr. Bm) 
Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 


mit 30 pCt. Einzahlun 101½ 101% 


„ „Süd- Norddeutſchen “ Nabend 110 1101 
JJ//%/%//%%ôͤ ͤ  , N A Toe 
„ „Lomb. venet. chene 33 
„ „Donau-Dampff rts-Geſellſchaft . 587588 
8 detto 13. Emiſſioon . 584585 
VTV 420—425 
„ „ Peſther Kettenbr.-Geſellſch. . 6—77 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch.. 65—70 
„ „ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 28—30 
„ e dette 2. Emiſſ. mit Priorit, 38—40 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. 0 75—75 0 
F. Windiſchgrätz 20 % . 23%, —24 
Gf. Waldſtein 20 „ 25/26 
„ Keglevich 10 „ 12%, —18 
„ Salm 40 „ 39 4.—40 
„ St, Genoig 0) 38½ 38 
J — 8 
„ Clary TVT 
—— n — 
Amſterdam (2 Mon.). — 865 
augeburg (Uso.). . Zw, 
Bukareſt (31 T. Sicht) 267— 
Conſtantinopel detto 
Frankfurt (3 Mon.) 103 / — 
Hamburg (2 Mon.) . 76 / — 
Livorno (2 Mon.) 105%/.— 
London (3 Mon.) 
Mailand (2 Mon.) 1035, — 
Paris (2 Mon.)) —121 
Kaiſ. Münz-Ducaten-Agio . TUT 
Napoleonsd'or . 8.— 
Engl. Sovereigns. 10.13— 14 
Ruſſ. Imperiale .22— 


— —— — ——— * g 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 


um 12 uhr 15 Minuten Nachmitta 
um I Uhr 5 Minuten Abends. 85 


um 6 Uhr 10 Minuten Mer 

0 gens. 
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 


um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 


( 

0 

( um II uhr 25 Minuten Vormittag 
Gum 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag. 


nach Dembica ( 
( 


nach Wien ' 


ch Breslau u. 
85 Warſchau 0 


von Dembica 


von Wien 


Breslau u. 
Per Warſchau N 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. Hö Specifiſche . 5 j 
F Mangan SA | aufan — | Armee im 

in Parall. Linie ˖ der Atmosphäre in der Luf Laufe d. Tage 
8% 0 Reaum. red. Reaumur der Luft des Windes mon Luft oon Eee 


von 


4,1 72, 0 


| 


aus Gefälligkeit die Expe⸗ 


